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Die welſiſchen Umtriebe im Herzogthum

Braunſchweig
treten immer ungeſcheuter zu Tage und verrathen je längerje mehr die innere Verwandtſchaſt dieſer Bewegung mit der

Agitation in der Provinz Hannover. Die Braunſchweigiſche
Rechtspartei hat am 8. und 9. d. Mts. unter Theilnahme von
hannöverſchen Welfen einen Parteitag abgehalten und ſich da-
bei zu einer alle Vereinigungen, welche die Thronbeſteigung
des Herzogs von Eumberland anſtreben, umfaſſenden Partei
erweitert. Bei den Verhandlungen blieb das am weiteſten
fortgeſchrittene welfiſche Element ſiegreich der äußerlich er
kennbare Anſchluß an die „deutſche Rechtspartei“, die bekannt-
lich im ſchroffſten Gegenſatze zum Reiche ſteht, wurde
lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen widerrathen.

Bei dieſem Charakter der Verſammlung kann es nicht
Wunder nehmen, daß ſie mit der Abſendung eines Begrüßungs
telegramms an den Herzog von Cumberland eröffnet und mit
einem Hoch auf' ihn geſchloſſen wurde, während von dem Ver-
hältniß zum Reiche nur inſofern die Rede war, als der Graf
von der SchulenburgHehlen erklärte, die neue Partei ſolle
„nach der Rückkehr des Herzogs“ nicht zuſammenfallen, ſondern
als „eine dauernde politiſche Partei“ ihre Vertreler wie in den
Landtag ſo in den Reichstag ſenden, mit anderen Worten, eine
lediglich den Partikuarismus repräſentirende Territorialpartei
bilden, wie man ſie zur Stunde nur in der Gruppe der
Elſäſſer im Reichstage kennt.

Für uns hätte es der in dieſer Ankündigung liegenden
Beſtätigung der unbedingten Richtigkeit der Anſicht, daß die
Thronbeſteigung des Herzogs von Cumberland Braunſchweig
zum kaum mehr angreifbaren Mittelpunkt der reichs und
preußenfeindlichen Treibereien der Hannöverſchen Welfen
machen würde, durchaus nicht bedurft. Aber die
an der Erhaltung der Rechtsordnung in Preußen
und Deutſchland zunächſt intereſſirte und für ſie
verantwortlichen Berliner Stellen ſollten ſich aus
den erwähnten Vorgängen überzeugen, daß man den Braun
ſchweiger Verhältniſſen nicht in einer Weiſe gerecht geworden
iſt, wie ſie den Jntereſſen des Landes und des Reiches ent
ſprochen hatte. Nirgends in Deutſchland außerhalb der alt
preußiſchen wer war jemals die Bereitwilligkeit der Be
völkerung ſich bei verſtändiger Schonung eingewurzelter Ein
richtungen und Gewohnheiten in das neue Deutſchland
einzufügen, größer als bei den Braunſchweigern nach dem
Tode des Herzogs Wilhelm. Es war auch in Berlin das für
Braunſchweig zweckmäßige Syſtem richtig erkannt worden, und
wenn in der Löſung der Perſonenfrage ein Mißgriff gethan
worden iſt, ſo hätte dieſer abgeſehen davon daß er
gut gemacht werden konnte, für ſich allein die
Dinge noch nicht bis zu dem Punkte gedeihen
laſſen, daß die welfiſche Agitation ihr Haupt ſo,
wie es eben in der Braunſchweiger Verſammlung geſchehen, er
heben dürfte. Die Anhänger des Herzogs von Cumberland
wären ſchwach und im Dunkeln geblieben, wie ſie es urſprünglich
in Braunſchweig waren, wenn nicht im Lande der Glaube

c Nachdruck verboten.
Sturmvogel.

Skizze von M. Schoepp (Hamburg).
Plötzlich war das Unwetter ausgebrochen. Vom Meere her war

es gekommen mit unheimlicher Schnelligkeit. Eine Wolkenwand
thürmte ſich höher und höher in dunklem Grau, von der ſcheidenden
Sonne grell gelb beleuchtet, und das blaue Dreieck über dem Kirch
thurm, das wie ein Auge aus der umgebenden Nacht hervorſah, war
mit einem Mal verſchwunden. Dick und ſchwer hingen die Wolken
über der Hafenſtadt, unheilſchwanger.

Woher kam er, der Wüthende Tobend, keuchend, heulend raſte
er dahin, an hundert Ecken zugleich. Er ſchwang ſich auf die Dächer
und rüttelte mit wilder Gewalt an den Ziegeln. Da krachend
und praſſelnd zerſplitterte etwas wie Scherben auf dem Straßen
pflaſter, und über das halb abgedeckte Dach des ſchmalen, ſchmutzigen
Hauſes hinweg nimmt er brüllend ſeinen Flug aufwärts zum Kirch
thurm. Hei, wie er ihn anfaucht mit pfeifendem Athem! Wie er
umſonſt ſucht ihn zu beugen in vernichtender Umarmung! Und in
jäher Wuth über den Widerſtand wirft er ſich hinunter in's bang
rauſchende Fleeth, daß die ſchwärzlichen Waſſer hoch aufſpritzen und
ſchäumend, kochend ſich vorwärts wälzen. Da peitſcht er ſie in
wildem Grimm vor ſich her, bis die ſonſt ach ſo trägen wüthend
ſich aufbäumen und gierig an den alten Gemäuern emporlecken und
an den ſtarken Brückenpfeilern rütteln in ohnmächtigem Zorn. Wie
er lacht, der tauhe Geſell! Da fegen ſeine rieſigen Schwingen in
den Hafen, ſich überſtürzend folgen die Wogen ſeinem raſenden
Fluge verderbenbringend allem, was ihnen begegnet. Er freut
ſich deſſen in wilder Luſt, und zerrt an den eiſernen Klammern und
reißt an den ſchweren Ketten und bricht die ſtarken Pflöcke und
„Sturm heult es im Hafen, „Sturm!“

Und „Sturm!“ wimmert ein bleiches Weib auf ärmlichem
Lager, „Sturm!“ Aengſtlich taſtet ihre Hand über das Neugeborene
hin, ſie lauſcht den kläglichen Tönen, als ſeien ſie wunderliebliche
Muſik, ſie horcht auf das Heulen und Klagen da draußen
der Sturm hat ſich in dem nur wenige Meter breiten Hof gefangen
und ſein ſchauerliches Lied erſchallen laſſen. Er pfeift durch die
Ritzen am Fenſter, er ſchüttelt an dem hölzernen Giebel, er wirbelt
Sand und Aſche und Kehricht hoch auf, daß es praſſelnd gegen die
verklebten Scheiben fliegt. Und das Weib zittert in Schmerzen und
Sorgen und Angſt und wiederholt das Wort, das ihr ein gräßlicher
Begriff iſt „Sturm!“

„Einen Sturm hält es nicht aus“, hatte er ihr geſagt, als er den
Dienſt auf dem engliſchen Kohlendampfer angetreten. Aber der Kapitän

den doppelten Verdienſt verſprochen, u. gerade jetzt konnten ſie das
d ſo gut gebrauchen. Und denkt denn jener an Sturm, deſſen

Heimath die See iſt? Er hatte Abſchied von ihr genommen mit

Nahrung gefunden hätte, der Kaiſer begünſtige die Thronbe-
ſteigung eines Gliedes des Welfenhauſes, wenn nicht des
Herzogs ſelbſt, ſo doch ſeines Sohnes. Es war nicht nur dies
öffentlich behauptet, ſondern ſogar ſehr wenig verblümt ange-
deutet worden, man betheilige ſich von Berlin aus an Be-
mühungen, den noch widerſtrebenden Herzog von Cumberland
fa die Duldung des Anfalls der Krone Braunſchweig an
ein Haus zu gewinnen, und dieſen Ausſtreuungen gegen-über hat keine autoritative Stelle in Brenßen

ein Wort des Widerſpruchs gefunden.
So iſt es nicht unbegreiflich, wenn man ſich im
Herzogthum auf einen Wechſel, nicht etwa der Perſon,
ſondern des Syſtems ſelbſt in Kreiſen einrichten zu dürfen, ja
zu ſollen glaubt, denen nichts ferner liegt, als der Wunſch nach
der Thronbeſteigung des Gmundener Trägers des welfiſchen
Proteſtgedankens oder ſeines Sohnes.

Es handelt ſich nunmehr darum, die Erwartung nicht zum
Verlangen erſtarken und die Zuſchauer der welfiſchen Agitation
nicht zu Theilnehmern werden zu laſſen. Heute iſt eine ſolche
Entwickelung noch verhältnißmäßig leicht zu verhindern. Nur
muß jeder Zweifel daran beſeitigt werden, daß man in Berlin
einem e Experiment mit Braunſchweig durchaus ab
geneigt iſt, und es muß weiter ein Schritt geſchehen, welcher
der Enttäuſchung der ihren unter Herzog Wilhelm befeſtigten
Anſchauungen von einem für das Land paſſenden Regiment
treu gebliebenen braunſchweigiſchen Bevölkerung ein Ende macht.
Hier nichts zu verſäumen gehört auch und nicht in zweiter
Reihe zu den Pflichten, die die Feier des 18. Januars aufs
Neue vergegenwärtigt haben.

Die Lohnbewegung
in der Confections-Branche.

Eine bereits ſeit längerer Zeit in der deutſchen Confections-
induſtrie glimmende Bewegung iſt in den letzten Tagen zu
offenem Ausbruch gelangt. An den Hauptplätzen dieſer Branche,
Berlin, Breslau, Stettin, Erfurt, Dresden und auch in Halle
haben ſich die männlichen wie die weiblichen Arbeitnehmer zu-
ſammengethan, um durch gemeinſames Vorgehen gegen die Jn
haber der großen Confeetion ä
gungen zu erzielen. Ungleich anderen Ausſtänden, die von der
Sozialdemokratie zum Zweck einer Kraftprobe mit dem Kapita-
lismus ins Werk geſetzt worden ſind, iſt dieſe Bewegung her-
vorgerufen durch die einer Abänderung dringend bedürftigen
ſozialen Verhältniſſe, in denen die nach vielen Tauſenden zählenden
Arbeiter und Arbeiterinnen dieſer Branche leben, wenngleich
ſich freilich nicht erkennen läßt, daß die Sozialdemokratie ſich
bereits der Sache bemächtigt. Jn aller Gedächtniß iſt wohl
noch der Beleidigungsprozeß der Berliner Confektionsfirma
Roſenthal, der bekanntlich der Sozialdemokrat Singer als
Compagnon angehörte, ein Prozeß, in welchem über die Lohnpraxis
der Berliner Confectionsgeſchäfte im Allgemeinen und der Firma
Singer im Beſonderen ein geradezu vernichtendes Urtheil ab-
gegeben wurde. Jn dieſem Prozeß iſt der Beweis erbracht
worden, daß in den Berliner Confectionsgeſchäften Löhne ge-
zahlt werden, die zum Leben auch bei den allerbeſcheidenſten

brücke aus dem Scheidenden nach mit Thränen in den Augen.
war es ja gewöhnt, daß er für lange Zeit fern war; ſie kannte
es auch von ihrer Verwandtſchaft, von den Nachbarinnen nicht

und doch daß er jetzt, gerade jetzt ſie verlaſſen
mußte

Ach, wie er winſelt und keucht, der Furchtbare! Wie es vom
Hafen her rauſcht und tobt und jetzt donnernd übertönt ein
krachender Schuß die Gewalt des Orkans, und noch einer, und ein
dritter und ein Weheruf zittert durch die Lüfte und Schrecken
malt ſich auf den Geſichtern Hochwaſſer!

Die junge Mutter lauſcht hinaus, Fieberröthe auf den Wangen,
wie dröhnend die Thüren geſchlagen werden Weiber kreiſchen und
ſchreien und Fluchen tönt dazwiſchen auf ſchweren Holzſchuhen
ſtolpert jemand die ſteile Treppe hinauf wie es ächzt, das morſche
ausgetretene Holz! Kommen ſie zu ihr, die langſamen Schritte
Nein. Die Nachbarsthür wird raſch geöffnet ſchrie die Alte
von drüben nicht laut auf? Und nähern ſich nicht ſchlürfende
Schritte Stöhnend richtet ſie ſich auf woher kamen die Frauen
alle, die ſo neugierig, ſo erſchrocken, ſo mitleidig auf ſie hin-
ſehen „Min arm, leiw Dearn!“ ſagte die Alte und wiſcht
ſich mit der runzlichen Hand die thränenden Augen und
ſchlürft über die knarrenden Dielen zu dem harten Lager hin. Sie
ſieht es nicht. Jhr ſtarrer Blick iſt auf ein kohlengeſchwärztes, bär-
tiges Geſicht gerichtet, das in dem dunklen Thürrahmen augetaucht
iſt. Wie traurig es ausſieht und wie verlegen! Eine furchtbare
Angſt ſchnürt ihr die Kehle zu und da dreht ſich auf einmal alles
um ſie her ſie will ſich feſthalten und ſinkt mit dumpfem
Schmerzenslaut ohnmächtig zurück.

Rathlos ſehen ſich die Weiber an und fragen, was nun wohl
aus dem armen Wurm werden ſolle? Und das fragten ſie ſich auch
acht Tage ſpäter, als ſie vom Kirchhof zurückkehrten. Eine Waiſe in
ſo zartem Alter! Daß die „Swallow“ geſtrandet war und niemand
von der Mannſchaft gerettet, war nun von vielen Seiten beſtätigt
worden. Raths wurde gepflogen, und endlich legte Jochen Klüſter-
kopp, der die Schreckensbotſchaft mit heim gebracht, fünf Thaler auf
den Tiſch und erklärte, daß er für das Göhr ſorgen wolle. Die
Weiber ſchlugen vor Verwunderung und Freude die Hände zu-

ſammen, nannten ihn einen guten Kerl, weinten noch ein bischen
und ſagten nachher als er fort war, daß dies auch nur in der Ord-
nung wäre, denn der Jochen hätte die Gret immer gern leiden
mögen, und ja, wer weiß und dann nahm eine der
Nachbarinnen die fünf Thaler und den S Jungen und
dachte, daß ſie ſich nun ein warmes Tuch kaufen könne und zum
Winter einen wollenen Rock.

Wider alles Erwarten blieb der „Jung“ anders wurde er nie

Sie

enannt friſch und geſund. Sein r wicht rrügel ein. Aber als er erungen trugen ihm allerdings häufig genug

Anſprüchen zu gering ſind. Arbeiterinnen, welche wöchentlich
10 bis 12 Mark verdienen, gehören zu den gut bezahlten;
meiſt müſſen dieſe froh ſein, wenn ſie bei angeſtrengter Arbeit
von täglich 15 ja 18 Stunden 6 bis 8 Mark wöchentlich ver-
dienen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in den anderen großen
Städten. „Die Löhne der Mäntelnäherinnen ſind jetzt auf
einem Standpunkt angelangt, der wirklich nicht mehr über-
ſchritten werden kann.“ So äußerte ſich unlängſt in wohl-
wollender Offenheit ſelbſt das Organ der Confectionshändler,
der „Confectionär“. Jhre Erklärung finden dieſe merkwürdigen
Arbeitspreiſe aus der vorwiegend hausinduſtriellen Betkiebs-
form und dem Schwitzſyſtem einſeits, dem Anwachſen des
Proletariats in den Großßſtädten und dem daraus reſultieren
den übermäßigen Angebot von weiblichen Arbeitskräften
andererſeits.

Von den Forderungen, die ſeitens der Schneider und
Schneiderinnen geſtellt ſind, erſcheint ein Theil von allgemein
menſchlichem Standpunkte aus ſo ſelbſtverſtändlich, daßBe tnangeverſchiedendenten darüber füglich nicht beſtehen können.

So z. B., wenn die Arbeitnehmer beanſpruchen „eine anſtändige,
eines Menſchen würdige Behandlung rohe Redensarten oder
gar Handgreiflichkeiten müſſen unterbleiben,“ oder „ſchnelle
Abfertigung bei Empfangnahme und Ablieferung der Arbeiten bei
länger als einſtündigem Warten müſſen pro Stunde 40 Pfennigevergütetwerden.“ Zur Erklärung dieſer Forderung ſei noch bemetit,

daß jetzt nicht ſelten Arbeiter, die pünktlich 9 Uhr Morgens
mit ihren Sachen zur Stelle ſind, am Nachmittag 3 Uhr noch
der Abnahme harren. „Bei nicht pünktlicher Lieferung ver

sgeſchäfte günſtigere Arbeitebedin

einem Scherzwort auf den Lippen, und ſie ſtarrte von der Landungs-

fällt der Arbeitslohn,“ ſteht auf dem Arbeitszettel, und nicht
ſelten wird durch rückſichtsloſe Anwendung dieſer drakoniſchen
Beſtimmung der Arbeiter und einen Theil ſeines Lohnes ge
bracht. Daß man ſich ſeitens der betheiligten Kreiſe zu dieſer
Conzeſſion bequemen werde, dürfte außer Zweifel ſtehen,chenſo wie auch bei zwei anderen Forderungen eine Ver-

ſtändigung unſchwer zu erreichen ſein dürfte, der Errichtung von
u gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern be-ſlehenden Schiedsgerichten und der „Anerkennung von Arbeits-

nachweiſen in den Händen der Arbeiter.“
Den Kardinalpunkt der Arbeiterwünſche jedoch bilden dierungen der Feſtung eines für die Arbeitgeber verbind-

ichen Lohntarifs, welcher den bisherigen Lohnſätzen gegenüberzu erhöhen iſt, und der Einrichtung von Vetriebewerkſtätten

Dieſe letzte Forderung bezweckt die Beſeitigung der von einer
Reihe deutſcher Geſchäfte neuerdings acceptirten engliſchen
Arbeitsorganiſation, des sweating system (Schwitzſyſtem.) Bei
demſelben kommen die eigenen Betriebswerkſtätten der Firma,
mithin auch die direkten Beziehungen zu den Arbeitern in Weg-
fall. Als Mittelglied zwiſchen Produktion und Waarenvertrieb
ſpielt ſich der Zwiſchenmeiſter ein, engliſch sweater (Schwitzer),
weil er aus dem Schweiße der Arbeitenden ſeinen Gewinn
herausſchlägt. Der Zwiſchenmeiſter nimmt die Beſtellungen
der Geſchäfte entgegen, ſorgt für die Ausführung derſelben und
rechnet mit den Auftraggebern zu beſtimmten Accordſätzen ab.
Sein Streben läuft nun in erſter Linie darauf hinaus, die von
ihm mit den Großhändlern vereinbarten Stücklöhne bei Ver-
gebung der Aufträge an die einzelnen Hausarbeiterinnen nach

herumkriechen konnte, legte ſich dies und war Jochen da, führte er
ein geradezu beneidenswerthes Leben. Da wurde er faſt gepfropft
mit Leckerbiſſen, die ihm der Heizer ſtillſchweigend auf dem Holz-
ſchemel packte. Wurſt und Speck und Schwarzbrod brachte er, damit
der „Jung“ doch auch zu Kräften kam. Es ärgerte ihn ordentlich,
daß er zum Kauen erſt ſechs Zähne hatte. Wie ſollte er denn ſatt
werden Aber die Pflegemutter, die dem Jochen gern eine Freude
machte, verſicherte ihm, daß der Jung alles aufgegeſſen und ſich wohl
nach mehr umgeguckt habe. Jochen hörte ganz ſtolz zu und als er
zufällig einmal erfuhr, daß andere Kinder in dem Alter Mehlbrei
und Haferſchleim bekommen, ſpuckte er ganz verächtlich aus. Was
waren es aber auch für Knirpſe gegen ſeinen ſtrammen Blondkopf!

Als der Junge mehr Zähne bekam, wuchs auch ſein Verſtand.
Und da wurde ihm zuerſt klar, daß, wenn Jochen ſagte „Ja, min
Jung, dat's all for di“, all der Speck und die Wurſt und das Brod
ihm allein gehörten, und er alles aufeſſen konnte. Erbitterte Kämpfe
entſtanden darob mit der einſichtsvolleren Hausfrau, die über dieſen
Punkt ganz anders dachte und wie ſo oft im Leben ſiegte auch hier
das Laſter über die wehrloſe Tugend Der kleine Kerl mußte nicht
nur ſeinen Beſitz hergeben, er bekam obendrein noch Prügek. Wäre
der Jung in einem Kinderaſyl geweſen, hätte er wohl infolge
ſeiner guten Erziehung bald eingeſehen, daß Nachgeben in allenLebenslagen
das Klügſte iſt. So aber fehlte ihm auch die geringſte Kultur und er
wollte durchaus nicht begreifen, daß der, welcher Recht hat, Unrecht
bekommen könnte. Deſto mehr aber lernte er das Geſetz der Stärke
und Macht kennen und ſchätzen, und wenn er heulend ſich den
Armen ſeiner Pflegemutter entwand, vermied die dreifarbige Mies
ſorgfältig ſeine Wege zu kreuzen oder ſich gar auf den Holz-

dem Heerd zu ſetzen. Sie hatte recht traurige Erfahrungen
gemacht.

Auf die Dauer konnken s natürlich die offenbar feind-
ſeligen Empfindungen ſeines Lieblings nicht verborgen bleiben. Der
Jung ballte ja ordentlich die Fäuſte hinter der Frau, ſchnitt die
gräulichſten Grimaſſen, zeigte ihr die Zunge, und obgleich er noch
nicht verrieth, welche Sprache er ſprach, war der Heizer doch überzeugt,
daß die rollenden, gurgelnden Laute, die er von ſich gab, in ſeine
Mundart überſetzt, die landläufigſten Schimpfworte waren. Das
mußte doch ſeinen Grund haben Es beſchloß der Sache auf den
Grund zu gehen und wartete. Der Zufall würde ihm wohl zu
Hilfe kommen. Und richtig! Eines Tages, als er mit den fünf
Thalern in der Taſche und einer großen Leberwurſt unter dem Arm
die ausgetretenen Stufen emporklomm, die zu der düſteren Küche
führten, lief ihm der Jung brüllend entgegen, mit den rothen
ſchmutzigen Händchen ſein rothes, ſchmutziges Geſichtchen bedeckend.

rückte die Mütze in den Nacken, zog die Brauen hoch, kaute
räftiger an ſeinem Prim, ſpuckte aus und wollte gerade anfangen zu

überlegen, was zu thun ſei.
a ſtürzte mit hoch erhobenem Beſen ein Weih aus der halb



Möglichkeit herabzudrücken. Aber gerade in dieſer Frage dürften
die Arbeiter dem heftigſten Widerſtande begegnen, wie denn
auch eine in den letzten Tagen in Berlin abgehaltene, von
etwa 30 Großconfectionären beſuchte Verſammlung in entſchie
dener Weiſe gegen dieſe Forderung Front gemacht hat. Aber auch
ſonſt ſprechen ernſte Bedenken gegen die Einführung von Be-
triebswerkſtätten. Die zahlreichen Frauen von kleinen Beamten
und Arbeitern, die den unzugänglichen Verdienſt ihrer Männer
durch Nebenverdienſt zu ergänzen gezwungen ſind, dabei aber auch ihre

häuslichen Obliegenheiten beſorgen müſſen, und die gerade in
der Confectionsinduſtrie Gelegenheit finden, ſich zu betheiligen,
verdienen ſchließlich doch auch eine gewiſſe Beſichtigung, ganz
abgeſehen von der großen Zahl ſelbſtſtändiger Frauen und
Mädchen, die aus irgend welchen Gründen und es giebt
deren ſehr triftige vor dem Eintritt in die Betriebswerk-
ſtätte zurückſcheuen und es vorziehen zu Hauſe zu arbeiten.

Der gegenwärtige Stand der Bewegung der Nachdem
am Montag Abend nach vergeblichen Unterhandlungen mit
Großconfectionären auch in Berlin der Ausſtand proklamirt
iſt, erſtreckt ſich der Strike nunmehr auf die ſämmtlichen
Hauptplätze der Branche. Hoffen wir, im Jntereſſe der Arbeiter
und des ſozialen Friedens, daß, nachdem der Krieg nun erklär
iſt, der Kampf lediglich aus wirthſchaftlichen Erwägungen
herausgeführt werden wird. Kein billig denkender Menſch
wird es in dieſem Falle den Arbeitnehmern verübeln, wenn ſie
nach verſchiedenen Richtungen eine Beſſerung ihrer Ver-
hältniſſe erſtreben. Hoffen wir daß die Führer der Bewegung
getreu alles vermeiden werden, was ihnen die Gunſt der
öffentlichen Meinung, die augenblickich auf ihrer Seite ſteht,
zu verſcherzen geeignet wäre. Da die Arbeitgeber zu
Conzeſſionen bereit ſind, dürfte fich dann unſchwer die Baſis
für eine Verſtändigung finden laſſen, bei der nur beide Theile
profiteren würden. Daß aber, wenn es zum Kampf bis
aufs Meſſer käme, die Arbeitnehmer unterliegen würden, ſteht
außer Zweifel.

Dentſches Reich.
Amtlich wird jetzt gemeldet, daß der Direktor im Reichs

amt des Jnnern Anton Rothe zum Unter- Staatsſekretär im
Reichsamt des Jnnern und der Geheime OberRegierungsrath
und vorträgende Rath im Reichsamt des Jnnern Erich von
Woedtke zum Direktor im Reichsamt des Jnnern mit dem
Range eines Rathes erſter Klaſſe ernannt worden iſt.

Wie das Centrum darauf aus iſt Situationen,
die ihm gefährlich zu werden drohen, zu beſeitigen, dafür hat
man an der von Herrn Lieber in der Budgetkommiſſion veran
laßten Diskuſſion über die Marinefrage ein intereſſantes
Beiſpiel. Daß dieſe Frage bei Gelegenheit des Etats des
Auswärtigen Amtes zur Verhandlung kam, konnte allerdings
einigermaßen auffallen, und es iſt nicht zu verwundern, daß
manche die Lieber'ſche Anfrage für beſtellte Arbeit gehalten
haben. Die Sache erklärt ſich aber auch ohnedies zur Genüge.
Was an der Marinegeſchichte Wahres war und wie
die Frage für jetzt beigelegt worden iſt, wußte Herr Lieber
grade ſo gut wie die anderen die ein wenig hinter die
Couliſſen geſchaut hatten. Jhm kam es nur darauf an, aus der
Ungeſchicklichkeit der Schwarmgeiſter einer „uferloſen Welt-
politik“ Kapital zu ſchlagen, um eine „Jntrigue“ zu konſtruiren
welche die gegenwärtige Regierung zu ſtürzen und dem Kaiſer
die Familie Bismarck aufzudrängen bezwecke. Damit hoffe
man an ſicherſten zu erreichen, daß der Kaiſer ſich auch ferner mit
der gegenwärtigen parlamentariſchen Lage definitiv ausſöhnen
werde. Zugleich denkt man aber unter dem Eindrucke der Ver
eitelung einer großen Jntrigue die Maſſe des Centrums
für die Bewilligungen der Forderungen im Marineetat ge-
neigt zn machen. Demgemäß hat denn auch die Centrums-
preſſe Weiſung, die Verhandlung in der Budgetkommiſſion
als die Befreiung von einem böſen Alp darzuſtellen. Sehr
ergötzlich iſt es nun, daß der finanzpolitiſche Bundesgenoſſe des

Zentrume, Herr Eugen Richter, die Erklärung des Herrn von
Marſchall nicht nur nicht beruhigend, ſondern im höchſten Grade
beunruhigend findet. Von ſeinem Standpunkt aus hat er ge-
wiß recht. Das Zentrum aber läßt ihn hier im Stiche. Herrn
Lieber iſt eine etwa im nächſten Jahre zu erwartende Marine-
vorlage eine cura posterior. Mit Hülfe des alsdann noch

ſchwebenden Bürgerlichen Geſetzbuchs hofft man die Regierung
g. beſtimmen, daß dieſe Vorlage ſo eingerichtet wird, um ihre
Annahme auch dem Zentrum zu ermöglichen. Nun, qui vivra,

offenen Thür der Heizer ſah eigentlich nur eine rothe Nachtjacke
und ein blaurothes Geſicht von wirrem Haar umflattert dem
flüchtenden Jungen nach. Was das bedeutete, begriff auch Jochen
im Augenblick. Er riß das Kind an ſich, fing den Schlag mit der
Linken auf, und „der Deibel hol di knurrte er grimmig. So
etwas konnte er nicht vertragen. Jm Nu war er die wenigen Stufen
empargeſrrungen und ſtand nun in ſeiner vollen Größe der plötzlich
ernüchterten Megäre gegenüber. Der Junge ſchluchzte zitternd an
ſeinem Hals, einen brennenden Schmerz fühlte er im Arm, und
höchſt ungläubig hörte er zu, daß ſie gerade die Treppe gefegt habe
und leider nicht geſehen, daß Jemand hinaufkomme. „DummerSnack!“ brummte er, und ſein Entſchluß war gefaßt. Er machte
kurz Kehrt, lauſchte, während er vorſichtig hinunterſtieg, mit ſicht
barem Intereſſe den wüthenden Schimpfreden ſeiner biherigey Freun
din, und trat hochaufathmend auf die ſchmale, feuchte Gaſſe. Vor
der da oben hatte er doch gewaltigen Reſpekt.

Aber was nun Sollte er mit dem Jung zu einer Anderen
gehn Er fürchtete ſich vor den langen Auseinanderſetzungen, die das erfor
derte. Er war eben kein Freund vieler Worte Unentſchloſſen ſah er auf das
Kind, nach der Gegend hin, in der ſein Kohlenſchiff lag, auf den
Eingang zu einer Matroſenkneipe, und als ihm eine Briſe den
Geruch von Tabak und Grogk zutrug, nickte er dem Jung gemüth-
lich zu: „Da komm' in, mein Jung!“ Dem Kleinen jedoch gefiel
es garnicht. Er mußte oft huſten, und der „Steife“, der dem Jochen
ſo vortrefflich mundete, behagte ihm garnicht. Er fing auch wieder
an zu weinen vielleicht hatte er Angſt vor den lärmenden,
lachenden, neugierigen Männern, die ſich ſo dicht herandrängten
und bedenklich ſah ihn der Heizer von der Seite an. Was war denn
dem Jung Er ſetzte ihn auf ſein Knie, tätſchelte ihm linkiſch den
Kopf mit der rieſigen, geſchwärzten- Hand, lachte ihn
an, daß die ſtarken, weißen Zähne zwiſchen dem ſlruppigen,
ſchwarzen Bart leuchteten und trommelte mit der freien Rechten
auf dem Tiſch, daß die Grogkgläſer klirrten. Die anderen lachten
und trommelten mit, und der Junge mußte auch Grogk trinken und
Speck und Wurſt eſſen, und als Jochen mit ihm endlich die Wirth-
ſchaft verließ, ſchlief er bleiern in ſeinem Arm und hatte einen
brennenden Kopf. Jochen war darüber nicht ſehr bekümmert. „Der
Jung iſt beſuppen.“ ſagte er ſich. Den Zuſtand kannte er.

Aber wohin mit ihm? Ganz langſam kam bei ihm die
Empfindung, daß er eine große Dummheit gemacht. Sollte er ihn
der bisherigen Pflegerin zurückbringen. Er hatte ſelbſt Angſt vor
ihr, und da nein, das gar nicht. Aber der Gret ihr Jung
auf der Straße laſſen Wie lieb hatte er die Gret gehabt!

Das würde ſie ihm doch in alle Ewigkeit nicht vergeſſen
können. Er meinte ihre ſchönen, braunen Augen ſo bittend
auf ſich gerichtet zu ſehen ganz heiß wurde ihm bei dem
Gedanken, daß ſie böſe auf ihn ſein könnte ſie hätte ja keine Ruhe
im Grabe finden können, wenn es ihrem Jung ſchlecht ging. Finſter

verra! Einſtweilen kann man es immerhin mit Genugthuun
begrüßen, daß das „beruhigte“ Zentrum allem Anſcheine na
das, was der Marineetat gegenwärtig verlangt,
bewilligen wird.

Auf die Beſchuldigung der klerikalen Preſſe gegen
den Staat, daß ein Uebergewicht des Proteſtantismus in
Beſetzung der Staatsämter ſtattfindet und ein Mangel an
Rriti „zum Ausdruck gelange“, antworten die „Hamb.

achr.“:
„Wir glauben nicht, daß die Urſache einer unparitätiſchen Be

handlung der Katholiken in Regierungskreiſen zu ſuchen iſt, ſondern
im Mangel an Bewerbungen von katholiſcher Seite, indem unter
den Katholiken die Leute ſind, welche Abneigung haben,
e evangeliſche Kaiſerthum durch ihre Mitarbeit zu
räftigen.“

nNaumannOnidde.“ Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt
die „Konſ. Korreſp.“: Herr Profeſſor Quidde hat mit
ſeiner Art, geſchichtliche Studien“ zu treiben, Schule gemacht
Pfarrer Naumann iſt in ſeine Fußtappen getreten, nur daß er
zu ſeinen „Studien“ den Stoff aus der Bibel nimmt. Jn der
„Hilfe“ Nummer 6 finden wir ein ſolches Machwerk über
Amo's Auftreten in Bethel.

„Amos war“ ſo ſchreibt der Herausgeber der „Hilfe“
„kein Gelehrter und kein Prieſter, vielleicht wäre er ſonſt vorſichtiger
geweſen,“ er war Hirte, ihn hatte der Geiſt des Herrn erſfaßt, er
verließ die Heerde und griff in die Geſchichte ſeines Volkes ein.
Er ward aber kein Krieger, ſondern ein Prophet,
und als ſolcher ſtellte er ſich an den Altar von
Bethel und redete von dem großen gewaltigen Zorn Gottes, der
vom Norden her über alle Länder am Jordan herabziehen
werde wie Gewitter und Heuſchreckenſchwarm. Die Gewalt der Pro
phetenrede brach über Jsrael los wie Wolkenbruch am Libanon
„Um drei und vierfacher Schande willen kann Gott dieſes Volk
nicht verſchonen ſie verkaufen den Gerechten. um Geld und den
Armen um ein Paar Schuhe, ſie treten den Kopf der Armen in
den Koth und hindern den Weg der Elenden, es gehen Sohn und
Vater zu einer Dirne, um Gottes heiligen Namen zu entweihen,
ſie ſchlemmen bei allen Altären und trinken Strafwein in der
Götter Hauſe. Solchen Zuſtänden gegenüber wird der Hirke zum
Engel mit dem Flammenſchwert: Hinweg mit dem Geplärre deiner
Lieder; das Rauſchen deiner Harfen mag ich nicht hören möge
vielmehr Recht ſprudeln wie Waſſer und Gerechtigkeit wie ein
nimmer verſiegender Bach! So ſprach der Prophet. Er redete
von denen, die zur Harfe girren und ſich einbilden, wie David zu
ſpielen, aber um den Schaden Joſefs ſich nicht grämen, ja er
ſagte: die Höhen Jſaaks ſollen verwüſtet und die
Heiligthümer Jsraels ſollen zerſtört werden
und gegen das Haus Jerobeams will ſich gehova
mit dem Schwert erheben. Als der Prophet ſolches ge
ſagt hatte, wurde er wegen Ueberſchreitu ng der
Grenzen ſeines Berufes vom ber-prieſter deim König verklagt, und im Namen der Ma-
jeſtät ſagte dann der Oberprieſter zu Amos: „Seher, geh weg und
flieh in das Land Juda! Weiſſage nicht mehr zu Bethel, denn
dies iſteinkönigliches Heiligthum und ein Reichs-
tempel!“ Was blieb da dem Seher anders übrig
Am Altar von Bethel herrſchten die Prieſter der Höhe“, die
Ruhe war hergeſtellt, von Norden aber kam das Ge-
witter der Aſſyrier, deſſen Sturmvogel der Prophet ge
weſen war.“

So Herr Pfarrer Naumann in ſeiner „Hilfe“, die als
volksthümliches Blatt Einfluß auf die Maſſen auszuüben ver
ſucht. Der Zweck des Naumannſchen Machwerks kann keinem
Menſchen verborgen ſein, ſo verſteckt und heimtückiſch er auch
verfolgt wird. Wir verzichten dert dieſe neueſte Leiſtung
der „Hilfe“ erſt noch zu charakteriſiren jeder unbefangene
Leſer wird ſich ſelbſt den Schluß daraus ziehen können, wie
tief der Führer der „jungen“ Chriſtlich Sozialen bereits zur
reinen Demagogie herabgeſunken iſt und in wie unerträglichem
r er ſeinen geiſtlichen Beruf zu Agitationszwecken miß-

raucht.

England.
Ueber die auswärtigen Beziehungen Englands

läßt ſtch die geſtrige Thronrede, wie folgt, aus
„Zwiſchen meiner und der franzöſiſchen Regierung

iſt ein Abkommen getroffen worden, deſſen Zweck die Unabhängig-
keit Siams iſt. Die Kommiſſion, welche die Grenzſcheide feſtſtellen
ſoll, die mein indiſches Reich und Afghaniſtan von Rußland trennt,
hat ſich auf eine Demarkationslinie geeinigt, die von mir ſelbſt und
dem Kaiſer von Rußland genehmigt worden iſt. Die Regierung der
Vereinigten Staaten von Rordamerika hat den Wunſch ausgeſprochen,
in der Beilegung der Schwierigkeiten, die ſeit vielen Jahren zwiſchen
meiner Regierung und der Republik Venezuela betreffs der Grenz-

zogen ſich ſeine Brauen zuſammen. Etwas Unverſtändliches murmelte
er in den Bart und ſtampfte dem Matroſenquartier zu, das ihn
Nachts beherbergte. Eine lange Unterredung hatte er mit der
Herbergsmutter, an deren Schluß ſie ſich die Hände ſchüttelten,
und das Weib ſagte, ſie wolle ſehen, was ſich thun ließe.

Bis der Jung alle Zähne hatte, und man ihn auf zweieinhalb
Jahre ſchätzte man rechnete immer vom großen Sturm an blieb
er nun bei der gutmüthigen Wirthin, balgte ſich mit ſeinen Spiel-
kameraden hernm, lernte platt ſprechen und ſchimpfte in fremdländiſchen
Ausdrücken, daß die Matroſen ihre helle Freude an dem Kleinen
hatten. Er kannte die meiſten bei Namen, aß und trank und ſchlief
mit ihnen, und als er das erſte Mal Prim kaute, allerdings mit
traurigem Ausgang, war des Jubels kein Ende.

Es konnte aber nicht immer ſo bleiben. Eines Tages die
Glocken läuteten den Sonntag ein, kam Jochen früher als gewöhn-
lich, brachte einen nagelneuen Anzug und eine ſchöne Mutze für
ſeinen Jung, machte ein äußerſt pfiffiges Geſicht, und lachte aus
vollem Halſe, als er den kleinen Kerl in den noch viel zu weiten
Kleidern ſah. Der Jung lachte auch, und ſein Freund gab ihm
einen gemüthlichen Klaps. „Das deit Di nix, mein Jung!“ Am
nächſten Morgen aber lachte er nicht. Er hielt den kleinen Mann
feſt an der Hand, ſah unausgeſetzt auf. ſeine blankgeputzten Stiefel
und ſchritt ernſt und gemeſſen die Straße hinunter zum Hafen.
Einige Zurufe ließ er unbeachtet. Sein Ziel war eine wunderſchöne,
ganz friſch getheerte Kohlenſchute, die an ſtarkem Tau befeſtigt auf
den Wellen ſchaukelte. „Det is uns, mein Jung“, ſagte er und
ſprang hinein, und als er das Kind hineinhob, lag auf ſeinem Ge-
ſicht etwas wie Rührung.

Den ganzen Sonntag ſaßen die beiden in der Schute Jochen
ſchweigſam, grübelnd, der Jung vergnügt wie nie zuvor. So etwas
Schönes hatte er doch noch nicht erlebt. Das war doch zu reizend,
wenn die ins Waſſer geworfenen Kohlenſtückchen weite und immer
weitere Kreiſe zogen, wenn die Wellen plätſcherten und gurgelten
er beugte ſich weit über Bord, um einmal zu ſehen, wohin ſie denn
liefen und vor allen Dingen die Schiffe! Jmmer neue, kleine
und große Boote und Schuten und Dampfer und wie das
pfiff und heulte der Jung wurde ganz müde voll all dem Sehen.
d aber ſtand feſt, ſo ſchön wie ihr Schiff gab es keines mehr im

afen.
Ein neues Leben begann für Beide. Der Jung war Jochens

ſtändiger Begleiter auf den mühſamen Fahrten nach den Dampfern,
wohin er ſeine Kohlen brachte. Regnete es, kroch er unter die große
Theerdecke und ſchien die Sonne, ſah er nach dem Steuer, das die
luſtigen Wirbel und Strudel im Waſſer hervorrief. Ab und
zu warf Jochen einen ſcharfen Blick hinüber, und ſah
er des Knaben leuchtende Augen und das Blondhaar im
Winde flattern, dünkte ihn die Arbeit leichter. Und
wie köſtlich mundete das Eſſen! Nie hatte es Jochen ſo gut ge

Er ging.

feſtſtellung von BritiſchGuyana herrſchen, dehilflich zu ſein. Da de
Wunſch vorliegt, die Angelegenheiten in burchaus friedlicher Weiſe
zu ordnen, ſo werden die weiteren Unterhandlungen zweifelsohne zu
einem befriedigenden Vebereinkommen führen.

Der Sultan der Türkei hat die ReformPrinzipien einer
Regierung für Armenien, welche die Zuſtimmung der Regierung desKaiſers von Rußland und des Präſidenten der ſrangſiſchen Republik

erhalten haben, ſanktionirt. Jch habe es für meine Pflicht gehalten,
denſelben meine nachdrückliche Genehmigung zu verleihen. ch be
daure tief, daß die fanatiſchen Erhebungen der türkiſchen Bevölkerung
in einer Reihe von Gräuelthaten in jenen Provinzen gipfelten, welche
ren ganzen ziviliſirten Welt die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen

aben.
Die Dokumente, welche Ihnen betreffs des plötzlichen Einſchreitens

der bewaffneten Macht der Chartered Company in die
Südafrikaniſche Republik vorgelegt werden, liefern den
Beweis, daß ſeitens meiner Miniſter nichts unterblieben
iſt hum Ab iſchnellſtmöglich den Zuſammenſtoß dieſer
Macht mit den Boeren Truppen zu vermeiden. Auch
n alle meine Unterthanen in Südafrika gewarnt worden, ſich an

jeſenn Wagniß irgendwie zu betheiligen. Dieſe ganze Angelegen-
heit, deren Urſachen und Entſtehung werden Gegenſtand der pein
lichſten Unterſuchung bilden. Der Präſident der Republik, welcher
mit Mäßigung und Weisheit gehandelt, hat ſich bereit erklärt, die
Gefangen:n meinem High Kommiſſionar zu übergeben und ich habeangeordnet, daß die Anfuhrer progreſſirt werden. Das Gebahren des Präſi

denten und ſeiner Rathgeber giebt uns die verläßliche Ueberzeugung,
daß er die Wichtigkeit anerkennt, den legimitimen Beſchwerden, welche
von den fremdgeborenen Einwohnern des Transvaal erhoben werden,
Abhilfe zu ſchaffen.

Während ich mich darüber freue, daß der Zweck der Expe
dition gegen die Aſchantis ohne Blutvergießen erreicht
werden konnte, betrauere ich auf's Tiefſte den Verluſt einiger werth
voller Leben, darunter das meines geliebten Schwiegerſohnes, des
Prinzen von Battenberg, der ſeine Dienſte freiwillig mir und ſeinem
Adoptiv-Vaterlande geweiht hat. Meiner lieben Tochter und mir
ſelbſt waren die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme aus Heimath und
Ferne der beſte Troſt in dieſer tiefen Bekümmerniß. Jch hoffe, daß
die Errichtung einer wirkſamen Kontrolle in jenem Lande den bar-
bariſchen Kämpfen zwiſchen den feindlichen Stämmen Einhalt thun
n Lande die Segnungen des Friedens und Handels ſchaffen
werden.
e Die außerordentlichen Zeitverhältniſſe erfordern vermehrte Aus
gaben für Flottenvertheidigung, des Reiches. Jchhoffe, daß Veſer- icheraus wichtige Gegenſtand Jhrer ernſten Auf-
merkſamkelt gewürdigt werde.“

Frankreich.
Zum „Aufſtand“ in Madagaskar.

Gutem Vernehmen nach ſind die Nachrichten engliſchen Urſprungs,
betreffs eines Aufſtandes in Madagaskar, unrichtig, mindeſtens ſtark
übertrieben. Letzte eingetroffenen Telegramme ſchildern die Lage als
völlig beruhigend.

Bulgarien.
Zur Anerkennung des Fürſten Ferdinand

erfahren wir von ſehr gut unterrichteter Seite, daß die Löſung dieſer
Frage bereits in einigen Tagen erfolgen wird. Vor Ende nächſter
Woche dürfte Bulgarien bereits einen von Europa anerkannten, voll
kommen legalen Regenten beſitzen.

Der Fürſt wird am 21. Februar nach Konſtantinopel und Peters
burg abreiſen, um ſich dem Sultan und dem Zaren vorzuſtellen.

Die heilige ruſſiſche Synode hat beſchloſſen, dem Fürſten
erdinand ihre Anerkennung für die bevorſtehende Konrerſion des
rinzen Boris auszudrücken. Die ruſſiſche Kirche freut ſich dieſes
riumphs über den Papſt umſomehr, als ſie es dem heiligen Vater

ſehr verübelte, daß er kürzlich den Erzbiſchoff von Sarajewo zum
Delegaten über die ſlaviſchen Völker der Balkanhalbinſel ernannte-

Der Stand der Vorbereitungen zur Wander
Ausſtellung Stuttgart-Cannſtatt.

Die Vorbereitungen für unſere diesjährige Wander Ausſtellung
ſind. ſowohl ſeitens der Ausſtellungs-Leitung wie ſeitens der Ausſteller
in vollem Gange.

Am 17. Dezember fand in Stuttgart eine Verſammlung des
Ortsausſchuſſes ſtatt, in welcher von Herrn Geheimrath Eyth den
zahlreich erſchienenen Herren aus dem Lande und aus den Städten
Stuttgart und Cannſtatt Einrichtung und Plan der Ausſtellung im
Allgemeinen und im Beſonderen dargelegt wurde. Es zeigte ſich in
dieſer Verſammlung, daß ſowohl ſeitens der AusſtellungsStädte, wie
auch des ganzen Landes Württemberg ein lebhaftes Intereſſe für die
Ausſtellung vorhanden iſt.

Zur Zeit werden die Bauten vorbereitet, ſo daß mit Eintritt
der beſſeren Witterung an die Aufſtellung derfelben auf dem Cann
ſtatter Waſen auf dem rechten Neckarufer herangegangen werden kann.
Ebenſo werden in den Kreiſen der Ausſteller die Vorbereitungen
eifrigſt gefördert.

ſchmeckt, wie nun. Und wenn er dem Jung gegenüberſaß, die
Arme breit auf den rohen Tiſch gelegt und mit dem halben Ober-
körper nach vorn gebeugt, um zu hören, was der Jung ſagte, dann
glaubte er ordentlich, ein Alter ſpräche zu ihm. Wie er die Ellen
bogen auſſtemmte! Was für einen Schluck er ſchon nahm! Und
wenn er, die Hände in den Hoſenſchlitzen, in wackligem Gange über
die Dielen ſchritt, die Mütze im Nacken, mit einem ſo niederträchtig
pfiffigen Ausdruck in dem gebräunten Geſichlchen, dann war Nie-
mand ſo entzückt und ſtolz, wie der Mann mit dem mürriſchen,
geſchwärzten Antlitz und dem lächerlich gutmüthigen Herzen.
Sein Jung! So einen Zweiten ſollte man ihm einmal zeigen.

Ei, wie der Sturm heulte! So raſch hatte ihn Jochen doch
nicht erwartet. Er hatte ſicher geglaubt, den rieſigen Afrikaner, der
im Außenhafen vor Anker lag, vor ſeinem Ausbruch zu erreichen.
Nun war er wohl noch eine halbe Stunde von ihm entfernt. Das
große Segel hat e er eingezogen, der Jung mußte unter die Theer
decke. Als aber eine Sturzwelle nach der anderen über die Schute
dahinrollte, die wie eine Nußſchale auf den Wogen tanzte, wurde es
dem Kleinen doch recht ungemüthlich. Bis auf die Haut durchnäßt,
kroch er aus dem Schlupfwinkel hervor und ſah ſich verwundert um.
Jochen ſtand am Steuer, ſcharf vorwärts lugend, die Theerjoppe um
die Schultern, den Südweſter tief in die Stirn gedrückt.
Der Jung kroch weiter, mit beiden Händen das dicke Tau
umklammernd. Mit leuchtenden Augen ſah er der weißköpfigen Woge
entgegen, die wie ein Schwan mit weit ausgebreiteten Flügeln auf
ihn zukam. Und über ihr der rieſige dunkle Vogel mit den mäch-
tigen Schwingen, die in die Waſſer einzutauchen ſchienen gerade
auf ihn zu flog er

„Jöching, Jöching, de Sturmvagel!“ ſchrie er, und ſeine gellende
Stimme übertönte das Heulen und Rauſchen umher. Entſetzt ſah
der Mann am Steuer hinüber beide Armchen ausgeſtreckt, ſtand
der Jung da einen Augenblick noch die Welle überrannte
ehe das leichte Fahrzeug, und als es ſich aus dem Waſſer er
o 1 a

Da wax er nicht mehr da.
„De Sturmvagel!“ wiederholte Jochen mechaniſch und ſah in die

aufgewühlten, lehmigen Waſſermaſſen und hielt ſich krampfhaft
am Steuer und blickte wieder zu der leeren Stelle hin nichts,
nichts von ihm, von ſeinem Jung.

Ein Wunder war's, daß er ſeine Schute durch den Sturm
brachte. Man ſagte ihm anerkennende Worte. Er hörte nichts da-
von. Mechaniſch that er ſeine Arbeit wie zuvor. Mechaniſch lebte
er weiter, einen Tag wie den anderen. Viele glaubten er ſei blöde
geworden. Nur wenn der Sturm ſich erhob, und die Möven in

ckigem Fluge dahinſchoſſen, kam ein Grauen über ihn. Und ent
r er nach der Stelle, wo er ſeinen Jung zum letzten Mal

geſehen.
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wirthſchaftlichen Samenzüchter eine

Die Veſchigung mit Pferden wird in Württemberg von der
dortigen Landgeſtüts- Kommiſſion vorbereitet. Das Landoberſtall
meiſteramt Marburg beabſichtigt, 16 Hengſte aus dem Landgeſtüte
und dem Remontendepot zur n zu bringen und das
Königlich Württembergiſche Kriegs Miniſterium 2) Kavallerie und
6 Arkilleriepferde. Selbſtverſtändlich bleiben dieſe Vorführungen
außer Preisbewerb. Außerdem rüſtet ſich Baden, die Rheinprovinz,
SchleswigHolſtein und die Provinz Sachſen um die Ausſtellung
mit Pferden zu beſchicken.

Die Rinderabtheilung wird, wie von vornherein angenommen
wurde, den Glanzpunkt der Thierausſtellung bilden es kommt dies
auch ſchon dadurch zum Ausdruck, daß Seine Majeſtät der König
von Württemberg einen Ehrenpreis für dieſe Abtheilung geſtiftet
hat. Selbſtverſtändlich rüſtet ſich in erſter Stelle Württemberg
ſelbſt, die Ausſtellung möglichſt zahlreich mit Rindern zu beſchicken,
welche auf Veranlaſſung der württembergiſchen landwirthſchaftlichen
Zentralſtelle auf beſonderen Vorſchauen ausgeſucht werden. Das
Hauptaufgebot des württembergiſchen Rindviehs wird zweifellos den
Charakter des Fleckviehs aufweiſen, desgleichen ſelbſtverſtänd
lich die Ausſtellungen, welche der Verband oberbadiſcher Zuchtgenoſſen-
ſchaften ſowie der Zuchtverband für oberbayeriſches Alpenfleckvieh
veranſtalten. Allgäuer werden durch das Allgäuer Heerdbuch zur
Ausſtellung gebracht ferner erſcheinen Pinzgauer und Voigtländeraus Bayern, GlanDonnersberger aus der Plan Vogelsberger aus

Heſſen, Siegerländer aus Weſtfalen, Vogeſenvieh aus Elſaß-Loth-
ringen, Oſtfrieſen aus Hannover, Breitenburger aus SchleswigHol
ſtein und niederrheiniſches Vieh aus dem Rheinland. Die Rhein-
länder glauben zwecks Einführung ihres Schlages nach dem Elſaß
gerade in Stuttgart erſcheinen zu ſollen.

Schweine werden beſonders aus Norddeutſchland zahlreich auf
der Ausſtellung erſcheinen. So liegen vorläufige Anmeldungen vor
Sehſeg lolen, Pommern, Brandenburg, Hannover und Provinz

achſen.
Die Ziegenabtheilung wird, ſo weit es ſich bis jetzt überſehen

t obere Zahl auf der Ausſtellung vertreten ſein als die
r afe.Für die Gepflügelausſtellung, deren Preisausſchreiben dem

nächſt erſcheint, zeigt ſich vielfaches Jntereſſe, beſonders auch in den
Reichslanden.

In der Abtheilung der todten Gegenſtände planen die land
rößere gemeinſchaftliche Aus

ſtellung. Von den auf der Berliner Gerſten- und Hopfenausſtellung
vorgeprobten Getſten und Hopfen werden 73 Proben Braugerſte,
3 Proben Brauweizen und 110 Proben Hopfen zur Stelle ſein.

iſt noch anderweit Hopfen außer Preisbewerb in Ausſicht
geſtellt.

Für die Moorkultur ſtehen bis jetzt noch wenig Anmeldungen in
Ausſicht, doch wird ſich auch hier eine vielleicht nicht umfang aber
lehrreiche Beſchickung einſtellen.

Der Württembergiſche LandesObſtbauverein bereitet ſchon jetzt
die Pflanzungen auf dem Ausſtellungsplatze vor, durch welche er
ſeine Arbeit zur Darſtellung bringen will.

Die Beſchickung der beiden Weinkoſthallen wird in dem ge
wohnten Umfange ſtattfinden, während die Dauerwaaren-Aus-
ſtellung für Obſt nur mit 52 Gegenſtänden beſchickt werden wird,

o augenblicklich auf einer Prüfungsreiſe nach Auſtralien
efinden.

Die Einrichtung der milchwirthſchaftlichen Ausſtellung iſt in den
betreffenden Kreiſen Süddeutſchlands in der letzten Zeit Gegenſtand
mannigfacher Erwägungen geweſen. Vor Kurzem iſt nun das end-
gültige Preisausſchreiben, in welchem alle geäußerten Wünſche, ſo
weit angängig, Berückſichtigung gefunden haben, zur Vertheilung ge
kommen. Wie es ſcheint, wird die milchwirthſchaftliche Abtheilung
einen ſehr beachtenswerthen Umfang annehmen.

Ein gleiches Intereſſe zeigt ſich auch für die Fiſcherei
I Pellung, in der außer Süd auch Norddeutſchland vertreten ſein
wird.

Der Württembergiſche Landesverein für Bienenzucht plant eine
zahlreiche Vertretung ſeiner Mitglieder in der Bienenabtheilung.

Zum Wettbewerb in der Stalldüngerwirthſchaft wurden acht
Bewerbungen zugelaſſen. Bekanntlich iſt die auf ein Jahr de
meſſene Prüfung hierfür bereits ſeit dem T. April vorigen Jahres
im Betriebe.

Ob die Ausſtellung der Kalle von Süddeutſchland ſo
benutzt werden wird, wie dies in der Abſicht der Veranſtalter
dieſer Abtheilung liegt, ſcheint noch zweifelhaft zu ſein. Jm
Uebrigen aber werden Dünger- und Futtermittel in ausreichender
Menge neben einer Anzahl anderer Hilfsmittel der Landwirthſchaft
zur Ausſtellung kommen.

Der Maſchinenplatz iſt ſchon zum Theil. belegt, ebenſo beſteht
Ausſicht, daß die Hauptprüfungen von Trockenapparaten für Ge-
treide, von Futterdämpfern, Weinfiltern, ſowie von Garbenbändern
von den Fabrikanten in entſprechender Weiſe werden benutzt werden,
um ihre Leiſtungsfähigkeit zur Darſtellung zu bringen.

Es möge noch daran erinnert werden, daß die Anmeldefriſft mit
dem Schluſſe dieſes Monats abläuft, und daß es demnach an der
Zeit iſt, die Vorbereitungen für die Anmeldung zu beſchleunigen.

Vermiſchtes.
v. Hammerſtein in Moabit. Freiherr von Hammerſtein hat

den geſtrigen Tag, den erſten, welchen er im Moabiter Unterſuchungs
gefängniß verbrachte, in wechſelvorler Stimmung verlebt. Die tiefſte
Niedergeſchlagenheit, welche ſich des Gefangenen bemächtigte, wurde
von einer großen nervöſen Erregtheit abgelöſt. Schlaf hat er trotz
der Ermüdung nach der langen Reiſe nicht gefunden. Zu ſeiner
Bequemlichkeit iſt ein Sopha in die Zelle geſtellt worden, welches er
am Tage benutzen darf. Auch im Laufe des geſtrigen Dienſtag
wurdenEinzahlungen von dritterHand für ſeine Beköſtigung nicht geleiſtet,
ſo daß er vorläufig die Koſt der Unterſuchungsgefangenen genießt.

Verhütung eines eventuellen Selbſtmordverſuchs ſind weitgehende
orſichtsmaßregeln angeordnet worden. Aber auch ſonſt wird betreffs

dieſes Gefangenen eine beſonders ſtrenge Kontrolle geübt. Um Durch-
ſteckereien zu verhüten, welche durch den Umſtand erleichtert werden
könnten, daß die Unterſuchungs gefangenen beim Landgericht 1 zwei
Treppen und zahlreiche Korridore paſſiren müſſen, bevor ſie an das
Sprechzimmer des Unterſuchungsrichters gelangen, iſt angeordnet
worden, daß die Vernehmung von Hammerſteins nicht im Land-
gericht, ſondern im Unterſuchungsgefängniß erfolgen ſolle, wo auch
wie bereits gemeldet, geſtern Nachm. der 1. Verhör ſtattfand. Zwiſchen

der Ausweiſung Hammerſteins aus Griechenland
und ſeiner Einlieferung ins Unterſuchungsgefängniß in Moabit
liegt ein Zeitraum von 6 Wochen das Auslieferungsverfahren hat
ſonach ziemlich ſechs Wochen gedauert. Die Koſten des Verfahrens,
die von ſachkundiger Seite auf etwa 8000 Mk. geſchätzt werden,
fallen auf den Etat des preußiſchen Juſtizminiſteriums. In der Regel
nimmt der vreußiſche Staat die Auslieferung und Zurückholung
flüchtiger Verbrecher nur dann vor, wenn von dem Ge-
ſchädigten der diesbezügliche Antrag geſtellt iſt und die voraus-
ſichtlichen Koſten hinterlegt worden ſind. Jm Falle Haämmerſtein
iſt eine Ausnahme gemacht worden, weil man in der
Zurückholung und Aburtheilung Hammerſteins ein öffentliches In
lereſſe für vorliegend erachtete. Vor Allem wollte man nicht den

Verdacht aufkommen laſſen, als ob es der Welt Lauf
ſei, die kleinen Spitzbuben zu hängen und die großen laufen zu
laſſen. Aus dieſem Grunde begrüßten wir es nun mit Genug-
thuung, daß der Behörde die Ergreifung des flüchtigen Verbrechers
gelungen iſt, wir können aber auch nur wünſchen, daß demnächſt
auch der Erzgauner Friedmann zurückgebracht wird, der in Geſell-
ſchaft ſeines Freundes Polke einſtweilen in Paris ein luſtiges Leben
führen ſoll. Für die Zurückholung Friedmanns, der ſich gegen dasAnſehen der Rechtspflege aufs Aergſte vergangen hat, liegt mindeſtens
dasſelbe öffentliche Jntereſſe vor. Welche Bedeutung bem ſenſationellen

Fall auch in den höchſten amtlichen Kreiſen beigemeſſen wird, erhellt
aus dem Umſtande, daß die Königliche Staatsanwaltſchaft das Ein
treffen von Hammerſteins im Unterſuchungsgefängniß ſofort dem

und ſonſtigen intereſſirten Behörden mittelſt amtlichen
elegramms anzeigte. Für den Kommiſſar Wolff, welcher ſich um

die Feſtnahme des Flüchtlinge beſondere Verdienſte erworben hat,
wird, dem Vernehmen nach, eine beſondere Auszeichnung beantragt
werden. Herr Wolff hatte die Reiſe, welche zur Ergreifung von

Hammerſtein's führte, am 10. Dezember v. Js. angetreten, iſt alſo
länger als zwei Monate von Berlin abweſend geweſen. Er empfing
bei ſeiner Rückkehr die Glückwünſche ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen
zu der erfolgreichen Durchführung des ſchwierigen h

Ein Meteor iſt am Montag früh über der Stadt Madrid ge
platzt. Die Exploſion erfolgte, wie eine Mittheilung des Obſer
vatoriums beſagt, in der Höhe von 32 000 Metern unter glänzender
Lichterſcheinung und war von einem gewaltigen Knall begleilet,
welcher eine allgemeine Panik hervorrief. Alle Gebäude der Stadt
erzitterten und zahlreiche Fenſterſcheiben ſind zerbrochen.

Mord und Selbſtmord. Der Häusler Jdziak aus Maſſenau
im Kreiſe Oſtrowo wurde von dem Häusler Johann Trelka dabei
ertappt, wie er von dem Kulturlande der königlichen Forſt einen
Sack mit Kainit entwendete. Jdziak ermordete Trelka durch Axthiebe
und erſchoß ſich darauf ſelbſt. Der Ermordete hinterläßt vier, der
Mörder ſechs kleine Kinder. g

Ueber einen Zwiſchenfall an der deutſchruſſiſchen Erenze,
bei dem einmal die Ruſſen den Kürzeren zogen, wird ans Ottlotſchin
(Kreis Thorn) berichtet Der hieſige Grenzaufſeher von Lichnowski
befand ſich unweit der polniſchen Grenze auf dem Grundſtück des
Mühlenbeſitzers Tonn in Kutter auf Poſten und hatte zufällig ſein
Gewehr einige Schritte entfernt aus der Hand geſetzt, als. plötzlich
ein ruſſiſcher Grenzſoldat auf ihn zukam, ihm nnerwartet ſein Gewehr
mit Bajonett auf die Bruſt ſetzte, ihn für verhaftet erklärte und ihn
aufforderte, über die Grenze in den naheliegenden
ruſſiſchen Cordon zu kommen. von Lichnowski,
der völlig überraſcht und augenblicklich ohne Waffe
war, ergriff das Gewehr des Ruſſen und ſuchte es ihm zu entreißen.
Da ihm dieſes nicht gelang, weil der Ruſſe bedeutend ſtärker war,
ſo rief der Beamte den in der Nähe befindlichen Müllergeſellen des
Herrn Tonn zu Hilfe. Der Müllergeſelle kam ſofort, und mit deſſen
thatkräftiger Hilfe gelang es, dem Ruſſen das Gewehr zu entreißenund ihn eſienehnen, Der Vorfall trug ſich auf preußiſchem Gebiete

fünfzig Schritte diesſeit der Grenze zu. Der Ruſſe wurde nach einiger
Zeit entlaſſen und mußte ohne Gewehr über die Grenze nach Ruß-
land zurückgehen. Die Strafe, die ihn wegen Ueber-
ſchreitens der Grenze und wegen des Verkluſtes ſeines Gewehres
treffen wird, iſt ſehr ſtreng und den ruſſiſchen Zuſtänden an
gemeſſen. Das Gewehr iſt dem hieſigen Amtsvorſteher übergeben
worden. In der folgenden Nacht erſchienen fünf ruſſiſche Grenz-
ſoldaten mit ihrem Wachtmeiſter vor dem unweit der Grenze auf
preußiſchem Gebiete liegenden Einwohnerhauſe des Herrn Tonn und
forderten den dort wohnenden Schuhmacher Ziegelmaier auf, das
Gewehr des Ruſſen herauszugeben. Ziegelmaier erklärte, das Ge
wehr nicht zu haben, worauf ſich die Ruſſen zurückzogen. von Lich
nowski hat vor einiger Zeit eine harmloſe Civilperſon, welche von
den ruſſiſchen Grenzſoldaten auf preußiſchem Gebiete feſtgenommen
worden war und über die Grenze gebracht werden ſollte, von den
Ruſſen befreit. Es ſcheint, als ob die Ruſſen ſich dafür an von Lich-
noweki rächen wollten.
Fingerichtet. Landmann Joſef Terwellen wurde am 11. d. M.
früh um 7 Uhr in Münſter durch den Scharfrichter Reindel aus
Magdeburg hingerichtet. (Terwellen wurde am 16. Oktober 1895 vom
Schwurgericht zu. Münſter zum Tode verurtheilt, weil er, wie ſ. Z.
geme det, am 2. September zu Loer eine Dienſtmagd ermordete.

Mordanfall auf einen Strafanſtaltsbeamten. Als in Jnſter-
burg am Montag früh der Strafanſtaltsinſpektor Wolf den zu
lebenslänglicher Strafe verurtheilten Zuchthäusler Markewitz in ſeiner
Einzelzelle aufſuchte, fiel dieſer plötzlich über ihn her und brachte dem
Inſpektor mit einem Meſſer mehrere Stiche in Arm und Schultern
bei. Auf ſeinen Hilferuf eilten drei Aufſeher herbei und nun entſtand
zwiſchen den Beamten und M. ein heftiger Kampf, in deſſen Ver-
lauf ſchließlich M. mit einem Knüttel niedergeſchlagen
wurde. Die Wunden des W. ſind glücklicherweiſe nicht lebensge-
fährlich.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 11. Februar 1896.
Aufgeboten: Der Stellmacher Paul Tamm, Nordhauſen und

Hulda Zimmermann, Merſeburger Str. 10. Der Kaufmann Oskar
Nelkenbrecher, Weban und Anna Dorgerloh, Marienſtr. 29. Der
Kolporteur Otto Lange und Auguſte Reinhardt, Breiteſtr. 22. Der
Geſchirrführer Herm. Koch und Aline Meyer, Wolfſtr. 2. Der prakt.
Arzt und Maisſtärkefabrikant Fritz Eggert, Thüringerſtraße 20 und
Marie Schmidt, Lindenſtr. 81. Der Schuhmachermeiſter Otto Töpfer,
Wuchererſtr. 17 und Livia Schramm, Streiberſtr. 24. Der Bahn-
arbeiter Oskar Müktler und Emma Lauterbach, Halle a. S.

Eheſchlieſzungen: Der Bahnhofswirth Leonard Montag,
Küllſtedt und Mathilde Meiß, Magdeb. Str. 9.

Geboren Dem Kaufmann Ludwig Fenſſen, Reilſtraße 1, S.
Alexander Peter Karl Ludwig. Dem Kaufmann Hugo Teutſchbein,
Blumenſtr. 12, T. Luiſe Margarethe Elſe. Dem Schloſſer Hermann
Lehmann, Zwingerſtraße 14, T. Minna Martha. Dem Kaufmann
Simon Friſch, Bergſtr. 7, T. Edith. Dem Stadtbahn-Wagenführer
Karl Frühauf, Trödel 13, T. Luiſe Gertrud Margarethe. Dem
Schuhmacher Wilhelm Franke, Friedrichſtraße 35, T. Anna Martha.

Handarbeiter Michael Plewa, kl. Sandberg 20, T. Apollonia
aria.

Geſtorben Der Mechanikus Franz Maurer, 27 J., alter
Markt t9. Des Kaufmann Robert Wantzlöben S. Bruno, 11 J.,
Spiegelſtraße I. Des Handarbeiter Friedrich Wehlau S., todtgeb.,
Franckeſtr. 17. Des Lehrer Friedrich Albert Töpel Ehefrau, Henriette
eb. Burchard, 53 J., Klinik. Der Kofferträger Wilhelm Kahle, 64g. Krukenbergſtr. 13. Des Lokomotivführer Wilhelm Nieſche T

Elsbeth, 1 M., Leſſingſtr. 19.. Des Schneidermeiſter Franz Dreefs
Ehefrau, Wilhelmine geb. Mußmann, 69 J., Steinweg 18.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Direktor Wilh. Weſtruß aus Lund-

Schweden. Fabrikbeſitzer Selwig aus Braunſchweig. Hoſfſchauſpieler
Emil Reubke nebſt Gemahlin aus Dresden. Oberpfarrer Lofflaed
aus Löbejün. Paſtoren J. Werner aus Groß-Bartensleben, Meyer
aus Remkersleben, Fr. Heinicke aus Zöſchen, Heßling aus Quedlin-
burg. Referendar Dr. Paul Müller aus Erfurt. Fabrikant Will-
ſtädter aus Mannheim. Kaufleute Zeis aus Hainsberg, Bernsdorff
aus Leipzig, J. Heuſer u. Horny, Beide aus Hannover, Semke und
Knauer, Beide aus Magdeburg, A. Boltze aus Krimmitſchau, Seeger
aus Berlin, Moritz Strauß aus Karlsruhe, Hohmann a. Rhonsdorf,
Julius Küppell aus Hamburg.

Grand Hotel Bode. Konſiſtorialrath D. Dalton aus Berlin.
Lt. d. Reſ. Friedrich von Arnim nebſt Gemahlin aus Liegnitz.
von Kriegsheim nebſt Sohn aus Jordansmühl. Rittergutsbeſitzer
Kraaz aus Gr.-Kayna Bez. Halle. Reg. Aſſeſſor PitſchSchroeno aus
Daleſchin b. G. Gutsbeſitzer J. Kawaleff aus Finnland. Aſſſ.-Dir.
B. Heinemann aus Köln a. Rh. Rentier Hirſch aus Potsdam.
Frau Elſe Ambros aus Prag. Paſtor Liebe aus Obhauſen. Paſtor
E. Gebecke aus Rodersdorf. Dr. Schoch aus Königsalle. Fabrikbeſ.
Otto Baecker aus Stettin. Fabrikdirektor R. Deinhardt aus Königs-
berg. Jngenieur Paul Kundt aus Breslau. Kaufleute Mr. Wynants
aus Bordeaux, Paul Boas aus Hamburg, Felix Jakobſohn a. Berlin,
Hugo Krotte aus Dülken, A. Jänz aus Küſtrin, F. Gerling aus

lauen i. V., Richard Opitz aus Frankfurt a. M., J. Simon aus
öln a. Rh., W. Schmelzer aus Braunſchweig, A. Meng a. Magde-

burg, R. Meißner aus Erfurt.
Hotel Eunropa. Jngenieur Schnerr aus Berlin. Paſtoren:

Peters aus Halberſtadt, Diethold aus Veſta, Hubrig aus Kropſtedt,
Hochbaum aus Magdeburg, Viſſer aus Gorenzen. Pfarrer F. Egers
aus Niemſtedt. Superintendent K. Oswald ans r Ober-
pfarrer Büttner aus Kelbra. Diakonus Holzhauſen aus Schafſtedt

ngenieur Löbbecke aus Berlin. Landwirth Walter aus Naundorf.
J L. Hellwig, A. Schönwald, A. Damm, Sprung, Jaffé,

L. Preuß, Meyer u. Ciſenſtädt, Alle aus Berlin, Herrmann aus

.Nürnberg, A. Peltz aus Hagerlo, B. Berger aus Dresden, Klarner
aus Leipzig, M. Dietze aus Wurzen, B. Saß aus Halberſtadt, Stern
aus Dresden, Müller aus Glauchau, Ulle aus Magdeburg, König
aus Lüneburg, Saalfeld' aus Helmſtedt, Weil aus Aachen, Levyn
aus Bernburg, Groß aus Göppingen, Grunsfeld aus Nordhauſen.

h h n ää Ah hBerantwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9- 12 Uhr
Vormittags

Fouſard-Seicde 95 Pf.
bis 5.85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche etc. in den veneſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und ſarbige Henneberg Seide von 69 Pf. bis Mt. 8.65 p. Met.
glalt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2660 verſch.
ſarhen, Deffins c. porto- und stenerſrei ins Haus. Muſter umgedend.
Seicen- Fabriken G. Henneberg u. k. Höt), Zürich.

Die Franen unſeres Landes haben von Natur
ans einen ſchönen Teint, welcher aber ſowohl gegen

S n heftige Kälte als auch gegen zu heiße Sonnen-
ſtrahlen ſehr empfindlich iſt. Um Sonnenbrand,

Anfſpringen der Haut, Röthe der Haut und ſelbſt
Sommerſproſſen vorzubeugen, gebrauche man für ſeine
Toilette die Crème Simon mit Glycerinv zubereitet, den
7uder äe Riz- und die Seife Simon. Nicht mit
inderen Crèmes zu verwechſeln. [1871

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 13. v. Mts,

Nr. 421 erſuche ich die Herren Gemeinde und Gnutsvor
ſteher die noch fehlenden Ueberſichten der Ernteerträge pro
1895 binnen 3 Tagen bei Vermeidung der Abholung durch
einen expreſſen Boten auf Koſten der Säumigen hierher einzu
ſenden.

Halle a. S., den 10. Februar 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 421. von Weräer. [1912eeeaSSS Bekanntmachung.
Mit dem jetzigen Oſter- Termine kommt eine Stelle des

Magdeburgiſchen Freitiſches der hieſigen Univerſität
zur Erledigung. Wir fordern deshalb berechtigte Bewerber,
d. h. ſolche, die im Saalkreiſe geboren ſind, auf, ſich unter
Beibringung

a) des Reifezeugniſſes eines Gymnaſiums (bei Theologen
einſchließlich der Reife im Hebräiſchen) in beglaubigter
Abſchrift,

b) des Vermögenszeugniſſes nach Maßgabe des
hiefige Univerſität vorgeſchriebenen Formulars,

c) des Zeugniſſes über ein beſtandenes Beneficium-Examen
bei ſolchen Studirenden, welche im zweiten oder in einem
höheren Studienſemeſter ſtehen und
eines Geburtszeugniſſes

ſpäteſtens bis zum 1. März er.
bei uns zu melden.
Halle a. S., den 4. Februar 1896.

Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.
J.-Nr. 549 Kr.-A. von Werder.

Amtliche Bekanntmachnugen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 13. Februar er., Nachm. 5 Uhr

im Koncmiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Erhebung von Beiträgen wegen Durchführung
der Robert FranzStraße 2. Anträge auf Nachbewilligung für die
Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude 3. Haushalts plan der Gottes-
ackerkaſſe pro 1896/97; 4. Haushaltsplan der Gaswerke pro 1896,97;
5. Haushaltsplan der öffentlichen Beleuchtung pro 1896/97 6. An
trag auf eine Zahlung a eonto des Hoſpital-Haushaltsplanes; 7. An
trag, die Erhöhung von Zählgeldern betreffend 8. Haushaltsplan
des Waſſerwerkes pro 1896/97; 9. Antrag, die Vermiethung
der Turnhalle betreffend 10. Antrag auf Vermiethung eines Zimmers
in der Schlacht und Viehhofanlage 11. Sonſtige Eingänge.

ne

für die

(1911

Familirn-Nachricht.
Es hat dem Allmächtigen gefallen, unſern innigſtgeliebten
Sohn und Bruder Bruno im Alter von 11 Jahren heute
Morgen nach kurzem, aber ſchwerem Leiden zu ſich in die
Ewigkeit abzurufen. Um ſtille Theilnahme bittet

die tieftrauernde Familie Wantzlöhben.
Halle a. S., den 1. Februar 1896. 11897

S Die Beerdigung findet Tonnerstag, den 13. Februar,
Nachm. 4 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Handstickerei,

ächter Schweizer

und anderen Stickereien

emptehlt [1916
zu ganz ausser gewöhnlich billigen Preisen

H. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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asglühſicht Butzke ist das beste und billigstel!
Du Peziohen durch alle Gasanstalten und Installateure, Aotiengesellschaft Butzke, Berlin S, Ritterstrasso 12.

G. B. Borcſiert
Baacur für Herren

Gr. Steinstrasse 10,im Bankhause von E. Haassengier Co,
Specialität:

é&nglisdſie u. Wiener
Akte

in vur ersten Fabrikaten und neuesten Formen
zu mässigen Preisen.

Kaisersäle, O
Cinmaliges Großes Concert Dounerstag, d. 13. Februar

Der Ameriean Original Company Fislk
-Funbüläcinmms-Sänger

3 Damen, 5 Merren.
Abends S Uhr. Caſſenöffnung 7 Uhr.Billets à 2, 1,50 u. 1 M. im Vorverkauf bei
A. Neubert, Buch u. Muſtkalienhandlung, Poſtſtraße 6.

Ausführliches Programm Abends an der Caſſe. [1018

Neue Sing Akacdemöe.
Donnerstag den 20. Februar Abends 7 Uhr

in der Marktkirche
Messo solem nes à

C. Cſierubini.
Solisten: Frl. A. Münch, Fr. M. Granhl, Herr H. Grahl, Herr E. Hungers.

Nummerirte Billets zu M. 3,00 v.VUnnummerirte 150 bei. Horrn Neubert,Poststrasse Nr. 6.n nFür die Emporen a I 1 00 2J n v J rFür Generalpr. Donnerstag 11 Vrr. i r n

Text u 0,10 SEnde des Concertes vor 9 Vhr. [1896

Ia. zarte Rennthierrücken u. Keulen
von sehr feinem Geschmack in jeder Grösse, prachtvolle Hasel-
hühner, Birkwild, s eyrische Capaunen, Poulets, Ital.
Puthennen und Puter, Französ. Poularden, feiste

Vasanenhähne und Hennen, Hamb. Enten.
S 2 ewFeilnsten TWafſel-Aufscehmniätt,

Braunschweiger Mettwurst, Leber- und Trüfelwurst,
Rügenw. Gänsebrust, Leberpasteten, Ostſries., sarſtiges
Nagelholz, Kalbs- und Zungenronlade, FPökelzungen,

Ital. Salat, Ia. Rraunsehw, Cervelatwurst, à Pfd. 1,30.

J 2 X rFeinste Gemüse- u. Prüchte-Conserven
in bekannt vorzüglicher Qualität billigst. Garantie für jede Dose.

Alle Ingredienz en Für die ſeine Küche.
Helgoländer Hummer, lebend und gekoeht,

Kieler Sprotten, Schlei-Büeklinge, Speck-Flundern,
Frankfurter und Fraustädter sowie Dresdner Appetits-

würstchen ewpfehlen [1921

Jottel ck Brohhe,
Gr. VUrichstr. 28. Fernsprecher 193.

km ho--

Nach beendeter Jnventur empfehle große Poſten

Tapeten
zu ganz außerordentlich billigen Preiſen.

Reste bis 16 Rollen weit unter'm Herſtellungspreis.

Hermann Bischof
4 Gr, Klausſtraße 4. [1883

StadtTheater.
Direktion Hans Julius Nahnu.

147. Vorſtellung.
106. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Anfang 7!, Uhr. Ende 10 Uhr.

Schülerbillets gültig.
Romeo und Jnulia.

Trauerſpiel in 5 Akten von William
Shakeſpeare.

Ueberſetzt von A. W. Schlegel.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Jnlinus Rahn.
Perſonen:

Escalus, Prinzv. Verona H. Goetz.
Graf Paris, ein junger
Edelmann, Verwandter
des Prinzen
Montague Rudolf Jahn.Capulet Max Büttner.(Häupter zweier Häuſer,

welche in Zwiſt mit ein
ander ſind.)

Romeo, Montagues Sohn Willy Porth.
Mercutio, Verwandter des

und Romeos
Freund Alex. Lipowitz.

Benvolio, Montagues
Neffe u. Romeos Freund Rob. Garriſon.

Tybalt, Neffe d. Gräfin
Capulet Rudolf Lorenz.

Bruder Lorenzo, ein Fran

gziskaner e Jänicke.Balthaſar, Romeos Dien. Gertrud Kühn.
Simſon, Bediente Aug. Schlüter.
Gregorie, Capulets Ernſt Bedau.
Abraham, Bedient. Mon-

tagues C. Markgraf.Se Guſt. Sonradi.in Page des Paris Frida Walden.
Ein Apotheker Alfred Boger.
Gräfin Capulet R. Woytaſch.
Julia, Capulet's Tochter Jenny Hilm.Julien's Amme N. Liſſé.
Bürger von Verona, verſchiedene Männer
und Frauen, Verwandte beider Häuſer,
Masken, Wachen und anderes Gefolge.

Die Scene iſt den größten Theil des
Stückes hindurch in Verona zu Anfang

des fünften Aufzuges in Mantuaga.
Nach dem 3. Akte eine längere Pauſe.

Freitag, den 14. Februar 1896.
148. Vorſtellung.

107. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe blau.

Novität. Novität.
u

Zum 4. Male

A Basso Iorto.
(„Am Untern Hafen.“)

Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffredo
Cognetti von Eug. Checchi,

Muſik von Niccola Spinelli.
Vorher

Novität! Zum 4. Male: Novität!
Die Venns von Milo.

Schauſpiel in einem Aufzuge von
Paul Lindau.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Thee 6 Ssunboams, engliſche Tanz-
Sängerinnen Die Alliäson-Truppe,
Elit-Parterre-Akrobaten. Die Geſchwiſter
Fourbilläon, akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer. m Brothers Taxini, Bravour-
Gymnaſtiker an den römiſchen Ringen.
Die drei Galway'“s, muſikaliſch-excen-
triſche Fantaſten. Fräulein LillIy
Nora, Lieder- und Walzerſängerin.
Herr Edmund Blum, Original-
Geſangs Humoriſt. [1415
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jrinz Cayl.
Donnerstag den 13. Februar 1896,

lbends 8 Uhr.
Gr. earnevaliſtiſches

Walther- Concert
von der Kapelle des Kgl. Sächſ. Juf.
Reg. Nr. 107 Prinz Johann Georg).

Direktion
C. Walther Kgl. Muſikdirektor, Leipzig.

Entree 60 Pfg. Jm Vorverkauf
50 Pfg. bei den Herrn Steinbrecher

Jasper und Stoye, Riebeckplatz.
Gr. gewähltes, wie bekanntes

Programm.

„Goldenes Schiffchen,“
Herm. Heller,Große Ulrichſtraße 37.

Morgen DonnerstaSchlachter es.
Früh von 9 l Uhr an Wellfleiſch

Donnerstag, den 13. Februar 1895.

Leopold Kramer.

P. P.Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir

Herrn W. Dölcher in Obhauſen
den Alleinverkauf unſerer Fabrikate für den Kreis Querfurt und an

renzende Diſtrikte übertragen haben und bitten unſere Herren Abnehmer,
ſch bei Bedarf gütigſt an vorgenannten Herrn zu wenden und ſich ſorg
fältigſter Bedienung verſichert zu halten.

Halle a. S., im Januar 1896.
Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen

F. Zimmermann Co. A.- G.
Der Vorſtand: M. Schimpſ.

Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich den
Herren Landwirthen zur Vermittelung des Bezuges landwirthſchaftlicher
Maſchinen aus der vorgenannten, renommirten Fabrik angelegentlichſt.
Reſervetheile halte ich am Lager, Reparaturen und Moutagen führe

ich pirr aus. g 1996
auſen, im Januar 1896.1561) waet W. Dölcher.

J a t Landwirthſchaſt iche

Wander Nusſtellung
Stuttgart-Caunſtatt II. 15. Juni 1896.

Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Gefliüigel, Fiſche, Bienen, Samen und
Pflanzen, Molkereierzeugniſſe, Wein, Obſtdauerwaaren, Dünge und Futtermittel,

Maſchinen und Geräthe.

Schluß des Anmeldetermins 29. Februar 1896.
Anmeldepapiere ausſchließlich zu beziehen durch

Berlin S. Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft.

Kochſtr. 73. Das Direktorium.
Wir empfehlen zu

Diners und Soupers
in mur frischester Qualität bei promptester Bedienung:

Tägl. Ta. Koll. Austern, leb. Helg. Hummern,
VFranz. und RBrüsseler Poularden, Vngar. Mastputen,
Uambg. Gänse, Enten und Hähnchen, Feiste junge

Vasanen, Birk-, sSchnee- und Masel-Hühner,
Rennthier, Rehwild u. Wildschweinm,
r. Vranz. Trüreln, Champignons, Radiese, Kopſ- und
BEndivien-Salat, Bngl. Sellery, Artischoken, Alsier-Kar-
toſſeln, Ananas, Engl. Salatgurken, Pomeranzen, Spann.

Weintrauben, Apſelsinen, Mandarinen,
Vrz. Dessert-Melange.

Gemüse- U. PFrucht-Conserven.
In- u, ausländische Ligueure, Weine, Champagner,

Bestellungen auf arrangirte Käseteller,
Ital. Salat, Hummer layonnmaise ete.

Sprengel Rimle,
Leipzigerstrasse 2 Telephon 414. [1920
e e e C e
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Wenn jeder Jopf den Namenszug in blauer farbe trat
Das Fleiſch Pepton

der Compagnie Liebig
iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit und
ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und
Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke,

namentlich auch für Magenleidende.
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode

unter ſteter Kontrolle der Herren [1568
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München

Käuflich in Doſen vön 100 und 200 Gramm.

Gute Sonnen- u. Regen-
„ſchirme, das haltb. der

SchirmJInduſtrie, in jeder
Preisl. Reparaturen j. Art
a. Ueberzieh. u. ſ. w. Schirmf.
Fritz Behrens, Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunh.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen

Heiſerkeit empfiehltHuſten un
Johannes Mitlacher.

Poſtſtr. I1 u. Gr. Ulrichſtr. 36.und Keſſelwurſt, Abends gr. Wurſt

ſchmaus. [1902Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
[„J
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tel,

feſtlich begangen iſt.

Verein
eine Abbildung, die verſchiedenen
Bürgerwehr von 1848 darſtellend, vor, die um ſo intereſſanter

ſätze geweſen, aber doch ſte

Friedrich

behandelt.

faßten

Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die zweihundertjährige Feier der Fraucke'ſchen Stift
ungen. Bekanntlich gehen die Anfänge des halleſchen Waiſenhauſes,
durch deſſen Begründung der Name A. H. Fraucke's für alle Zeit
mit goldenen Lettern in die Annalen der Geſchichte evangeliſcher
Liebesthätigkeit eingetragen iſt, bis ins Jahr 1695 zurück. Dieſer
Umſtand läßt es begreiflich erſcheinen, daß in weiten Kreiſen, nicht
bloß unſerer Stadt, ſondern ſo weit auch in der Ferne die Francke'ſchen
Stiftungen bekannt, die Frage hervorgetreten iſt, ob nicht eine der
Bedeutung jener Großthat des Gottvertrauens und der Nächſtenliebe

würdige Gedenkfeier des 200jährigen Beſtehens
des Waiſenhauſes geplant werde. Nach den Mittheilungen,
die uns auf unſere Erkundigungen an maßgebender Stelle zu Theil
geworden ſind, iſt allerdings eine ſolche Feier in Ausſicht genommen,
jedoch erſt für den Juli 1898, indem nämlich die Grundſteinlegung
zu dem Vordergebäude des heutigen gewaltigen Häuſer-Complexes der

Francke'ſchen Stiftungen erſt im Juli 1698 erfolgt und in An-
lehnung an dieſe Thatſache auch die Centennarfeier im Jahre 1798

Thüringiſchſächſiſcher Geſchichts und Alterthums
In de geſtrigen Sitzung legte Herr Faktor Gründig

Typen der Halleſchen
iſt, als die verſchiedenen Abtheilungen dieſer Miliz durch zu jener
Zeit ſtadtbekannte Perſönlichkeiten repräſentirt ſind. Man ſieht ſo
z. B. hoch zu Roß. den Amtmann Heine, der in Halle den
Droſchkenverkehr eingeführt hat, als Vertreter der Bürgerwehr
Kavallerie ferner den früheren Beſitzer der Bauer' ſchen Brauerei
Hummelmann, der zuerſt in Halle Lagerbier gebraut hat, als d
weiter den Mitbeſitzer der damaligen Gärtner' ſchen Wagenfabrik,
Fuhſt als Ouvrier, den Gärtner und Jäger Meyer als Lancier,
den erſt vor einigen Jahren verſtorbenen Salinenboten Linden-
ſt ein als Veteranen, den Prokurator Böttcher, der damals das
„Fürſtenthal“ beſaß, als Schützen. Während einzelne Abtheilungen
grüne oder braune UniformRöcke trugen, finden wie bei anderen die
Blouſe, wieder andere begnügten ſich mit der Civil- Kleidung und
laſſen nur durch die Kopfbedeckung, Mütze oder Jägerhut mit ſchwarz
rothgoldner Kokarde, ſowie die Waffe, welche ſie trugen, bald Büchſe
und Hirſchfänger, bald Piſtole und Säbel, oder Lanze erkennen, daß
ſie der Bürgerwehr angehören. Der Hintergrund des Bildes ſtellt
das alte Theatergebäude an der alten Promenade, ſowie einige
jetzt auch meiſt ſchon beſeitigte Häuſer der Friedrichſtraße dar.
Jm Zuſammenhang mit der Geſchichte unſerer Stadt ſtand
dann auch die Mittheilung, welche Herr Privatdozent. Dr. Brode
über die Beziehungen des Philoſophen Chriſtian
Wolff, der hier von 1706--23 und ſpäter wieder von 174054
lebte, zu König Friedrich Wilhelm I. und zu Friedrich
dem Großen machte. Der Redner hob hervor, daßhinſichtlich dieſer
Frage das von Geheimrath Schrader gelegentlich des Univerſitäts-

Jubiläums herausgegebene ſchöne Geſchichtswerk neue Geſichtspunkte
beigebracht habe, die beſonders auch das Charakterbild Friedrich
Wilhelms J. in einem. anderen Lichte erſcheinen laſſen.
Wohl ſei dieſer Hohenzollern Fürſt ein Mann der Gegen-he. ſeht feſt, daß zwiſchen
ſeinen Anſchauungen und denen ſeines großen Sohnes nicht ſo große
Unterſchiede geherrſcht hätten, wie man früher gemeint habe, wohl
beſonders deshalb, weil man den gefärbten Berichten der damals

beim preußiſchen Hofe accreditirten fremden Geſandten zu viel Werth
beigemeſſen habe. Heute könnte man ſagen, daß Friedrich II. auf

dem Gebiete der Juſtiz, der Verwaltung und der Kirchenpolitik Fort-
ſetzer und Vollender der Gedanken feines Vaters geweſen ſei. Habe

Wilhelm L. im Jahre 1723, den Pbhiliſophen
Chriſtian Wolff aus Halle wie aus Preußen überhaupt
verttieben, weil er einerſeits durch pietiſtiſche Gegner
deſſelben, andererſeits durch die Kabalen der Generale von Natz mer
und von Löwen, die ihm eine falſche Meinung über die philo-
ſophiſchen Anſichten Wolffs beizubringen verſtanden hatten, gegen
dieſen erbittert war, ſo habe er ſich ſpäter, beſonders veranlaßt durch
den Graſen Manteuffel und Herrn von Suhm die nach ein
ander als ſächſiſche Geſandte am preußiſchen Hofe lebten, mit Wolffs
Schriften eingehend beſchäftigt und den Werth derſelben würdigen
gelernt, ſo daß die allerdings erſt durch ſeinen Nachfolger, der ein
degeiſteter Anhänger der Wolff'ſchen Anſchauungen war, ers-
folgte Rückberufung des Philoſophen nach Halle völlig in
ſeinem Sinne geweſen ſei. Weiter beſprach dann Herr Dr. Vecken
ſteddt mehrere Nagelſteine, ſo die „ſteinerne Jungfrau“ bei
Dölau, den Nagelſtein von Einzingen uſw. und ſuchte darzuthun,
daß, wenn der Volksmund von mehreren dieſer Steine ſagt, daß ſie
„den Mittelpunkt der Welt“ bilden, darin Anſchauungen, die auch

ſchon im Alterthum und Mittelalter bei den Griechen und Orientalen
über eine Reihe von Nagelſteinen herrſchten und zweifellos auf mytho-
logiſchen Urſprung zurückzuführen ſind, zu Tage treten. Jm Anſchluß

daran wies Herr Prof. Dr. Hertzberg auf die als neueſtes Neujahrsheft
der hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz Sachſen erſchienenen Arbeit
von Prof. Größler in Eisleben hin, welche nicht blos die

Nagelſieine Mitteldeutſchland s ſondern auch Steine
mit Eindrücken in Hüf und Handform, ſowie mit ſäbelhieb-
artigen Einſchnitten und die an ſolche Steine ſich knüpfenden Sagen

Zum Schluß machte Herr Prof. Dr. Hertzber g noch
Mittheilungen aus der mit großem gre und mit Sachkenntniß ver

Promotidnsſchrift von Dr. Schlüter über die
Siedelungskunde des Unſtrutthales.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Der eigentlich auf
morgen, Donnerſtag, angeſetzte vierte öffentliche Vortrag, den
Herr Prof. Dr. Luedecke über die künſtliche Darſtellung von Dia-
manten halten wird, iſt, da derſelbe im phyſikaliſchen Inſtitut unter
Benutzung des Projektionsapparates ſtattfinden ſoll, auf Donnerſtag,
den 20. d. Mts. verſchoben; morgen wird deshalb die übliche

Sitzung im Hotel „Stadt Hambürg“ abgehalten.
Zweiter Vortragsabend zum Beſten des Vereins für

Volkswohl. Anſchließend an ſeinen erſten Vortrag „Wie aus dem
Weltraum heraus die Erde entſtanden iſt,“ hielt geſtern Abend Herr
Dr. Ule im „Hotel zur Tulpe“ einen zweiten Vortrag über die
„Oberfläche der Erde.“ Während der erſte Vortrag nur ſchwach
beſucht war, wies der geſtrige einen weſentlich beſſeren Beſuch auf.
Redner bemerkte vorweg, daß es leider nicht möglich wäre, das in
ſeinem erſten Vortrage verſprochene Erperiment den Zuhörern vor

Augen zu führen, doch würde auf Anregung von den Verſammelten
aus Herr Profeſſor Dorn in ſeinem Inſtitut das Experiment aus
führen. In ſeinen nun folgenden etwa dreiviertet Stunde dauernden
höchſt lehrreichen und intereſſanten r verbreitete ſich
Redner des Längeren hauptſächlich über die Geſteinbildungen in und
auf der Erde in Bezug auf ihre Entwickelungen und Umwandlungen
durch Naturereigniſſe. Er J hier vier verſchiedene Perioden an,
in denen die Oberfläche der Erde ſich verändert habe. In dieſen
einzelnen Perioden legte er die Exiſtenz und Entwickelung lebender
Weſen und Pflanzen auf der Erde dar und beleuchtete die klimati-
ſchen Verhältniſſe in denſelben näher. Zudem führte er in ſeinem
Vortrage verſchiedene Beiſpiele aus unſerer näheren und weiteren
Umgebung an, die durch Vorzeigung von Bildern und Geſteinen
verdeutlicht wurden. Reicher Beifall wurde dem Redner am luß

s wurde dann noch darauf aufſeiner Ausführungen zu Theil.

a Beilage zu Nr. 72 der Halleſchen Zeitung. e. Febr
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merkſam gemacht, daß der nächſte dritte Vortrag, welcher ſich „Mit
der Entſtehung der Erde bis zur Gegenwart“ detitelt, im Anſchluß
an den geſtrigen am 21. Februar ſtattfindet.Fln ter kommunaler Bezirksverein. In der geſtern ab
gehaltenen onatsverſammlung, welche ſich eines ſehr zahlreichen
Beſuches erfreute, kamen als hauptſächlichſte Gegenſtände die Ge
haltserhöhungen der Elementarlehrer und Unterbeamten des Magiſtrats

zur Verhandlung r erſteren Punkt traten die anweſenden Lehrer
ſehr warm ein, wohingegen die Vertreter des Handwerks den ent
gegengeſetzten Standpunkt einnahmen. Unter dem Ausdrucke des
Bedauerus über den nach dem Vorſchlage des Magiſtrats gefaßten
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung in der Aufbeſſerung der
Lehrergehälter wurde darauf hingewieſen, daß letztere weit noth-
wendiger ſei, als z. B. die Aufbeſſerung der Beamtengehälter. Der
Lehrer, welchem ſeine Ausbildung viel Geld koſte, wohingegen dem
Unterbeamten gar nichts, beziehe bei ſeinen Kenntniſſen und Fähig-
keiten einen Anfangsgehalt, der dein eines Polizeiſergeanten noch
nicht einmal gleichkommt, während der Unterbeamte bei allmäligem
Aufrücken in ein älteres Dienſtalter ein ungleich höheres Einkommen hat.
Jener habe nicht 26ſondern 28 Stunden Unterricht wöchentlich zu ertheilen,
müſſe Konferenzen beiwohnen, Korrekturen beſorgen, ſich zu den
Lektionen vorbereiten und überhaupt ſeiner weiteren Ausbildung mit
der Zeit Schritt halten und dgl. Seine Aufgabe iſt eine ſehr
ſchwierige, denn er arbeitet mit lebenden Weſen und nicht wie ein

Büreaumenſch nach Schema F inſreJugend ob und deshalb ſchon iſt es eine uünbedingte Nothwendigkeit,
daß er ohne materielle Sorgen ſeinen Obliegenheiten nachkommen
muß. Aus dieſen Grunde wurde auch der Beſchluß der letzten
Stadtverotdnetenverſammlung, betreffend Ablehnung der Aufbeſſerung
der Beamtengehälter, freudig aufgenommen. Nur für die Polizei
ſergeanten hielt man eine Aufbeſſerung für eventuell angebracht,
aber auch nicht für ein nothwendiges Bedürfniß. In ſehr
abfälliger Weiſe ſprach man ſich über die Nebenbeſchäftigung der Beamten
beim Magiſtrate, ſowie über den großen Stab von Beamten
beim Stadtbauamte aus. Auch die vom Magiſtrat zurückgezogene
Vorlage, betreffend Verbeſſerung der Gehaltsſtala der Magiſtrats
mitglieder (Stadträthe) wurde beſprochen und hier darauf hingewieſen
daß Halle ſeine oberen und oberſten Beamten im Verhältniß zu
anderen größeren Städten, wie Leipzig z. B., ſehr gut beſolde, ja das
Gehalt unſeres Stadtbaurathes beziffert ſich jetzt blos um 2000 Mk.
weniger als der des Berliner (10 000 und 12 000 Mk.). Es iſt des
halb in einer bedeutenden Fachzeitſchrift (Deutſche Bauzeitung) in
Bezug auf dieſen Punkt geſagt, daß Halle doch eine recht vermögende
Stadt ſein müſſe, weil ſie ihren Stadtbaurath ſo glänzend bezahlt.
Des Weiteren wurde die Neuverpachtung des Rathskeller-Reſtaurants
und die beaösſichtigte Verwerthung des ſtädtiſchen Viehhofes, zu
welchem Zwecke eine Kommiſſion ernannt iſt, beſprochen und gegen
11 Uhr die Sitzung geſchloſſen.

Samariter-Kurſus. So wie in den letzten Jahren hat
auch diesmal wieder der 1870 er Bahnhofs und Baracken Verein
in dankenswerther Weiſe unter Leitung der bewährten Kräfte der
Herren Doktoren Herzfeld' und Rocco einen abermaligen
Kurſus zur Heranbildung von Samaritern eröffnet, die nicht nur die
Aufgabe haben ſollen, die erſte Hülfe bei Unglücksfällen, Ver
wundungen im Kriege allein zu leiſten, ſondern wo es gilt ſich auch
im Frieden gern in den Dienſt des Rothen Kreuzes zu ſtellen. Jm
NeumarktSchießgrabe dem alten trauten Heim des „B.B.-V.“
fand nun geſtern Abend die erſte Unterrichtsſtunde ſtatt. Es hatten
ſich gußer einer großen Anzahl ausgebildeter Samariter, dreißig neue
Mann aus allen Berufskreiſen in die Liſte eingezeichnet. An der
Hand ganz vorzüglicher anatömiſcher Tafeln erläuterte der inſtrurrende
Herr Dr. Herzfeld den Bau des menſchlichen Körpers im All
gemeinen, führte vor, wie die kleinſte unſcheinbare Zelle ſchon ein
ganzes Lebeweſen für ſich ſei und ihren eigenen, den feinſten (zar-
teſten) Organismus für ſich habe, ging dann über zu den anderen
Organen und ihren Funktionen, zur Athmung, der Ernährung,
Blutumlauf 2c., um dann mit dem Knochengerüſt,
das nunmehr erſt den übrigen Körpertheilen ein
feſtes Gepräge, unſere Form und Geſtalt giebt, zu enden.
Die über eine volle Stunde währenden und ungemein belehren-
den Ausführungen des Herrn Vortragenden wurden mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit verfolgt, zumal die klare und leicht faßliche Dar
ſtellung dasjenige vorführte, was der Samariter im Weſentlichen als
Grundlage für ſeinen ſpäteren Dienſt zu wiſſen benöthigt. Herr
Rechtsanwalt Dr. Rüffer hatte als ſtellvertretender Vorſitzer des
„B. B. V.“ die Erſchienenen herzlich begrüßt, vertheilte ſodann den
Leitfaden zum Untericht der freiwilligen Krankenträger (Sanitäts-
Kolonnen) und bat die neuen Theilnehmer den ungefähr10 Stunden umfaſſenden Kurſus mit Ausdauer, Kuntt
lichkeit und Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Der
nächſte Unterrichtsabend findet kommenden Montag, den 7.
dſs. Mts. ſtatt und werden ſich die beiden Herren Jnſtruktoren
gegenſeitig abwechſeln, wobei jedoch der Kurſus immerhin ein fort
laufender ſein wird. Sein diesjähriges Stiftungsfeſt begeht der
„B. B. V.“ am 6. März Abends 8 Ühr in den Räumen des Neu
marktSchießgraben. Einzeichnungen zur Theilnahme werden bis da
hin im Bureau des Herrn Rechtsanwalts Dr. Rüffer entgegen
genommen.

Der Poſt und Telegraphen Unterbeamten Verein
(Kaſſe zu Unterſtützung der Hinterbliebenen verſtorbener Poſt- und
TelegraphenBeamten zu Halle a. S. hielt am Sonntag Abend
unter reger Betheiligung der Herren Poſt-Oberbeamten in den
Kaiſerſälen ſein 25. Stiftungsfeſt durch Konzert, Theater und Ball
ab. Nach einigen einleitenden Muſikſtücken und einem von einem
Vereinsmitgliede vorgetragenen ſchwungvollen Prologe, ergriff
der Vorſitzende des Vereins Herr Trümpler, das Wort,
um auf die Bedeutung des Feſtes hinzuweiſen und die Gönner
und Gäſte des Vereins zu begrüßen. Mit einem von ſämmtlichen
Anweſenden begeiſtert aufgenommenen Hoche auf Se. Maj. den
Kaiſer eröffnete er ſodann die Feſtlichkeit. Herr Poſtrath Kohl
mann dankte im Namen der Poſtoberbeamten für die Einladung,
herporhebend, daß die Gründung des Vereins wohl am Platze ge
weſen ſei in einer Zeit, wo die Gehalts- und Penſionsverhältniſſe
der Unterbeamten nicht die heutigen geweſen wären, und daß der
Verein auch heute noch erfolgreich Unterſtützung in
Noth und Tod gewähre. Eine vom Herrn Redner auf
den feſtgebenden Verein ausgebrachtes Hoch ſchloß ſich an.
Mitglied Ch. Lehmann wies hierauf auf die Ziele und
Aufgaben des Vereins hin in einer Rede, die in einem
Hoch auf den anweſenden Herrn Ober-Poſtdirektor Wehlack aus-
klang. Auch Sr. Excellenz des Herrn Staatsminiſters Dr. v. Stephan,
des hohen Schützers des Vereins, wurde durch den Vorſitzenden
gedacht und ein Huldigungstelegramm an denſelben abgeſandt. Hier-
auf folgte die Aufführung des einaktigen Luſtſpiels „Der Straf-
rapport“, das von den Darſtellern vertrefflich geſpielt
wurde. Großen Beifall errangen die Vaorträge einer
„Poſtkapelle“, die ſich aus 5 muſikkundigen Mitgliedern zu-
ſammenſetzte' Lebende Bilder mit verbindendem Tenrt,
die auf die Gründung des Vereins hinwieſen, ſowie das Treiben der
Feldpoſt im Kriege 1870/71 vor Augen führten, beſchloſſen das reich
haltige, prächtig durchgeführte Programm. Ein fröhlicher Ball vol-
lendete in der ſpäten Morgenſtunde das Feſt.

AnhaltinerVereinigung. Geſtern fand im Reſtaurant des
Vereinsmitgliedes Herrn Eckardt eine zahlreich beſuchte Verſammlung
der Frauen aus der Anhaltiner Vereinigung ſtatt in derſelben wurde
beſchloſſen, einen Frauenverein zu gründen, der es ſich zum Zweck
macht, bei vorkommenden Fällen mit Rath und That die einzelnen
Familien zu unterſiützen. Die Frauen kommen jeden Montag nach
dem 15. zur Beſprechung zuſammen um dem Verein ſeine Aufgabe

Jhm liegt die Erziehung unſrer

12. Februar 1896.

u erleichtern, hat man die Stadt in mehrere Bezirke eingetheilt undHeldeſtellen errichtet. 5
Der Verein eh. kaiſerlicher Marine beging geſtern

Abend in den feſtlich geſchmückten Räumen der „Kaiſerſäle“ ſein
14. Stiftungsfeſt, wozu außer den Vereinsmitgliedern zahlreiche Gäſte,
darunter Deputirte der Marinevereine in Leipzig und Magdeburg,
erſchienen waren. Die Feſtlichkeiten wurden eingeleitet dikrch ppei
von der Engelmann ſchen Kapelle vorgetragene Muſikſtücke: „Auf
wogender See“ Marſch von Döring und „Auf gerige Befehl“,
Ouverture von Schmidt. Hierguf ſprach Kamerad Berbig einen
von Kamerad Hoyer verfaßten Prolog, der in ſtimmungsvoller
Seemannsſprache unſere Marine feierte. Zwei lebende Bilder
führten die preußiſche Marine von 1870 und die deutſche Marine
von 1895 vor Augen. Nachdem alsdann die Muſik den Walzer „Am
Golf von Neapel“ geſpielt hatte, hielt Kamerad Berbig die Feſt
anſprache, welche mit den Worten endete „Wir haben etwas Großes
allen anderen Nationen voraus „Einen Kaiſer auf der Kommando-
brücke!!“ Herr KorvettenKapitain Kriehl brachte im Anſchluß an
dieſe Anſprache ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus, in welches
die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Der übrige Theil der Feſtlich
keiten beſtand in Konzert, gemeinſamen Geſang ſowie Aufführungeines Theaterſtückes Ver alte Kapitän. Der Tanz, welcher nach

dem e in ſeine Rechte trat, hielt die Feſttheilnehmer bis zum
frühen Morgen zuſammen.

JubiläumsSänger. Auf das morgen Abend in den
„Kaiſerſälen“ ſtattfindende Konzert wollen wir hiermit nochmals auf
merkſam machen. Ueberall wo die amerikaniſchen Sänger bis jetzt
aufgetreten ſind, haben ſie mit ihren nationalen Geſängen, welche
einen tiefen Einblick in den reichen Schatz von Poöſte und Muſik
der Neger geſtatten, einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Der
ded des morgigen Konzertes kann daher nur beſtens empfohlen
werden.

Spar und Vorſchuß;Bauk. Jn der geſtern ſtattgefundenen
l wurde beſchloſſen, der am 9. März 1896 Nach-
mittags 4 Uhr im „Hotel zur Stadt Hamburg“ ſtattfindenden
Generalverſammlung nach reichlichen Rückſtellungen die Vertheilung
einer Dividende von 3 für das Jahr 1895 vorzuſchlagen.

Warnmnung vor Schwindelgeſchäſten. Der „Reichsanz.“
bringt abermals eine Warnung vor den Schwindelgeſchäften auslän
diſcher Loosgeſellſchaften, denen es immer noch gelingt, Opfer zu
fangen und zwar meiſt aus den weniger bemittelten Klaſſen. Die
deutſchen Konſulate ſind in der Regel außer Stande, den Geſchädigten
eine wirkſame Hilfe zu gewähren. Als beſonders berüchtigt werden
die Holländiſche Kreditbank“ und die „Bank Kommanditgeſellſchaft
Merkur,“ beide zu Amſterdam, namhaft gemacht.

Rohheit. Geſtern Abend nach 6 Uhr wurde der Arbeiter
R. auf der alten Promenade von dem 19. Jahre alten Arbeiter B.
durch mehrere Hammerſchläge auf den Kopf nicht unerheblich verletzt
B. iſt in Polizeigewahrſam genommen.

Warnmnnung vor einem Schwindler. In letzter Zeit hat
ein Kautionsſchwindler in mehreren größeren Städten dadurch Be
trügereien verübt, daß er als angeblicher Direktor einer Verſicherungs-
Geſellſchaft Kaſſenboten durch Annoncen ſuchte und Kautionen in
Empfang nahm, um dann ſpurlos zu verſchwinden. Der Schwindler,
der ſich verſchiedene Namen beilegt, iſt 30——35 Jahre alt, ca. 1,70 w
groß, ſchlank, hat dunkeles Haar und Schnurrbart und trägt grauen
Mantel, hellen Filzhut, Siegelring mit gelbem Stein und einen
Brillantring. Etwaige Mittheilungen nimmt die Krim. Abtheilung,
Zimmer 68, entgegen.

Hausdieb. Ein von der Kriminal-Polizei feſtgenommener
Hausdiener, der ſich zu der verſchloſſenen Kaſſe ſeines Dienſtherrn
einen paſſenden Schlüſſel verſchafft hatte, ſtahl aus dieſer nach und
nach 130 Mark. Das Geld wurde von ihm verjubelt. Es ergab
ſich auch, daß der Dieb in mehreren Fällen ſeinen Deinſtherrn Waaren
geſtohlen und dieſe ſeiner Wohnungswirthin, die ſich wegen Hehlerei
zu verantworten haben wird, geſchenkt hat. Er iſt in vollem Um-
fange geſtändig.

Aufregende Szene. Die Paſſanten der Schieferbrücke
wurden geſtern Abend kurz nach 8 Uhr durch einem unterhalb der
Brücke am Schiffs-Aus- und Einladeplatze ſtehenden, heftig geſtiku-
lirenden Mann aufmerkſam, mit dem es anſcheinend nicht „richtig“
war. Einer zu ihm tretenden Frau gab er mit den Worten „Hier
halten Sie“ ein Buch, nahm einen Anlauf und ſprang in die Saale.
Auf den Zuruf der Hinzueilenden wurden die dort vor Anker liegen-
den Schiffer mobil, machten einen Handkahn flott und zogen den
Lebensmüden auch glücklich in denſelben. Die Landung des vor
Kälte zitternden Menſchen geſchah mit gewiſſen Schwierigkeiten, da
derſelbe ſich ſeiner Rettung widerſetzte. Wie man erfährt, iſt der
Selbſtmordkandidat ein Arbeiter K., Mitte der Zwanziger, der über
den Tod ſeiner Schweſter am Verſtand gelitten und von Selbſtmord-
gedanken befallen war. Der Bedauernswerthe wurde zunächſt nach
der PolizeiVerwaltung und von dort nach der Klinik gebracht. Der
Unglückliche hat, wie dort feſtgeſtellt wurde, keinen weiteren Schaden
genommen.

Wegen eingetretener Geiſtesſtörung wurde geſtern Vor-
mittag ein hieſiger in der Schwetſcheſtraße wohnender Kaufmann nach
der Nervenklinik gebracht. Zum Schutze der Frau wurde ein Be-
amter mitgegeben.

Mit einer größeren Kopfwunde wurde geſtern Nach-
mittag 5 Uhr der Hausknecht S. nach derſelbe nach der Königlichen
Klinik gebracht. Derſelbe ſoll beim Fenſterputzen Lindenſtr. 78
12. Meter heruntergefallen ſein.

Der Hans und Grundbeſitzer- Verein in Giebichen-
ſtein hielt geſtern Abend in „Bauers Felſenkeller“ ſeine Monats
verſammlüng' ab. Zunächſt wurden die Beſchlüſſe der letzten Ge
meindevertretungeſitzung einer Beſprechung unterzogen und hierauf
beſchloſſen, auch in dieſem Jahre, in eine recht rege Wahl Agitation
bei den bevorſtehenden Gemeindeverordneten-Ergänzungs- Wahlen
einzutreten und wie bisher hierbei mit dem kommunalen Bürger-
vereine Hand in Hand zu gehen. Letzteres wie überhaupt eine rege
Betheiligung an den Wahlen erſcheint recht nothwendig, da die
Sozialdewokraten auch in Giebichenſtein Alles daran ſetzen werden,
ihre Kandidaten durchzubringen. Zur Vorbereitung des Erforderlichen
wurde ebenſo wie im Bürgervereine eine Kommiſſion gewählt. Die baldige
Auslooſung der Gemeindeverordneten wurde als recht erwünſcht bezeichnet,
damit man ſich über die aufzuſtellenden Kandidaten ſchlüſſig werden kann,
umal die Wahl geſetzlich doch ſchon im März ſtattzufinden hat.
emnächſt referirte Herr Kaufmann Eh rlich über die Pflichten des

Miethers. An der Hand der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen
und ergangener Entſcheidungen behandelte Referent zunächſt 3 Punkte,
wo, wann und an wen die Miethe zu zahlen iſt. Hierbei wurde
wiederum betont, daß man möglichſt Vorausbezahlung der Miethe
einführen möchte. Der Vortragende erntete für ſeine Ausführungen
den Beifall der Anweſenden. Jn einer der nächſten Verſammlungen
wird er Weiteres über dieſen Gegenſtand zum Vortrag bringen.
Hierauf kam die bevorſtehende Neuwahl eines Gemeindevorſtehers zur
Sprache und war man allgemein der Anſicht, daß von einer Ausſchreibung
der Stelle abzuſehen, da der ſeit langen Jahren in der Gemeinde mit
Erfolg thätige bisherige Stellvertreter, Herr Kämmerer Rudloff,
die geeignetſte Perſon für dieſes Amt ſei. Der gleichen Meinung
war man auch in der jüngſt ſtattgefundenen Monatsverſamm-lung d'es kommunalen 8 ürgervereins. Ferner wurde
noch über die Nothwendigkeit der Pflaſterung der Anger und gr. Goſen-
ſtraße debattirt. Zum Schluß machte noch Herr Reſtaurateur
Lüderitz die Verſammelten mit den für den Hausbeſitzer
wichtigſten Beſtimmungen aus dem am 1. April d. Js. in Kraft
tretenden neuen Stempelgeſetze bekannt.



Aus den Königlichen Kliniken.
Am Montag Abend ſtieß in der Gegend des Martinsberges

ein Knabe den drei Jahre alten Sohn des Arbeiters Zieger von hier
in roher Weiſe ſo unſanft auf das Straßenpflaſter, daß der Kleine
einen Oberſchenkelbruch davontrug und der Königlichen Klinik
zugeführt werden mußte.

In dem Nachbarorte Mötz lich kam es dieſer Tage zwiſchen
mehreren dort bedienſteten Knechten eines Mädchen wegen zu einer
blutigen Auseinanderſetzung. Hierbei wurde dem Dienſtknecht Krös
von einem ſeiner Gegner das erſte Glied des kleinen
Finger s der linken Hand abgebiſſen. Die Verletzung machte
geſtern die Aufnahme des Knechtes in die Königliche Klinik noth
wendig.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nachm.
auf dem Etabliſſement zum „Hofjäger“ an der Lindenſtraße. Dort be
trat der Hausdiener Sieg mann unvorſichtiger Weiſe ein ſchadhaftes
Oberlichtfenſter, ſtürzte aus beträchtlicher Höhe nach unten und zog
ſich dabei ſchwere Verletzungen des Kopfes zu. Es mußte eine
Krankentrage requirirt werden, mittelſt welcher der Verunglückte nach
der Königl. Klinik transportirt wurde.

Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen.
II. (Schluß.)

ß Halle, 12. Februar.
Die geſtrige hauptverſammlung wurde um 10 Uhr Vorm.

durch den Geſang „Fahre fort, Zion“ eröffnet; der mächtige Saal
war bis auf den letzten Platz von Freunden der Miſſionsſache, Geiſt
lichen wie Laien gefüllt. Einer bibliſchen Anſprache des Herrn Prof.
D. Kähler- Halle ſchloſſen ſich die von Herrn Paſtor Ege r- Nien
ſtedt Ramens des Vorſtandes erſtatteten Mittheilungen über
die Thätigkeit der Konferenz an. Aus denſelben mag
hier Folgendes erwähnt ſein: Der vom Vorſtande der
Konferenz herausgegebene „Wegweiſer durch die volks-
thümliche Miſſions-Litteratur“ iſt im vorigen Jahre
zum erſten Male in 3000 Exemplaren aufgelegt worden, von denen
bisher etwas über die Hälfte abgeſetzt wurden. Sind auch ſo die
dem Vorſtande erwachſenen Koſten gedeckt, ſo erſcheint es doch drin
gend wünſchenswerth, daß zur Förderung des Miſſions Intereſſes
und der Miſſions- Kenntniß auch der Reſt bald Abſatz findet. Jn
Ansſicht genommen iſt ferner vom Vorſtande die Heraus-
gabe eines Wegweiſers durch die homelitiſche und
paſtorale Miſſions-Litteratur zur hMiſſionsſtunden, Predigt uſw. Von den im Halleſchen Waiſen
hauſe erſcheiuenden Geſchichte und Bilder aus der
Miſſion“ liegt das 14. Heft vor, leider hatte man, während von
den erſten Heften 20 000 Exemplare gedruckt und vertrieben wurden,
im Hinblick auf den ſehr zurückgegangenen Abſatz dieſer vortrefflichen
Hefte ſchon lange die Auflage ſehr verkleinert und trotzdem lange
noch nicht den Vorrath abgeſetzt. Einem Wunſche des Konferenz-
Vorſtandes entſprechend haben ſich 30 Geiſtliche zur Abfaſſung
volksthümlicher Kalender- Artikel bereit erklärt und
andrerſeits ſind 23 Kalender-Herausgeber gewillt, im 1897er
Kalender ſolche Artikel zu ver öffentlichen. An iſſions-
Predigt-Reiſen wurden im letzten Jahre nur 2, nämlich in
den Ephorien Herz berg und Belgern veranſtaltet mit gutem
Erfolg die Gottesdienſte wie die Nachverſammlungen waren gut
beſucht die Anweſenden zeigten rege Theilnahme an dem Ge-
botenen die Kollekten ergaben in der Ephorie Herzberg 245,
in der Ephorie Belgern 240 Mark einen Betrag der an
ſich klein iſt, jedoch im Hinblick auf die beſonderen Verhältniſſe dieſer
Ephorien als bedeutend zu betrachten iſt erfreulich iſt beſonders der
Ertrag des Schriftenabſatzes mit dort 130, hier 160 Mark. Es boten
dieſe Miſſionspredigtreiſen Stunden geſunder Evangeliſation von
reichem Segen für die Gemeinden wie für die Miſſtonsprediger.
Anmeldungen von Diözeſen, welche für dies Jahr Miſſionspredigt
Reiſen wünſchen, ſowie von Geiſtlichen, welche ſich an den letzteren erklärt
u betheiligen bereit ſind, werden baldmöglichſt an Paſtor Di etrich

Breitungenerbeten. Für den verſt. langjähr. Mitarbeiter des Vorſtandes
Buchhändler Fricke iſt Herr Fabrikbeſitzer Be nemann Sennewitz
b. Trotha cooptirt und mit der Kaſſenführung der Konferenz betraut

worden. Zu in t r Zwecken wurden imletzten Jahre der Konferenz 1698 Mk. übermittelt, von denen nach
Abzug der Koſten für Druckſachen, Miſſionspredigtreiſen u. ſ. w. noch
770 Mk. übrig geblieben ſind, wovon mit Genehmigung der Verſammlung Herin J die Hälfte, Berlin II ein Drittel,
Barmen und die Brüdergemeinde je ein Achtel erhalten ſollen. Nach
dem Herr Paſtor emer. D. Hoffmann- Halle dem heimge-
gangenen Vorſtandsmitgliedes Buchhändler Fricke herzliche Worte
des Dankes und der Liebe gewidmet hatte, gab der Vorſitzende der
Konferenz Herr Paſtor D. Warneck dem Wunſche Ausdruck, daß
Gott recht viele junge, für das Miſſionswerk begeiſterte und
zur Hilfeleiſtung an den Werken der Konferenz bereite Mitarbeiter
erſtehen laſſen möge, die demnächſt an die Stelle der jetzigen bereits
faſt ſämmtlich im Greiſenalter ſtehenden Mitglieder des Vorſtandes
treten und ſo die gedeihliche Wirkſamkeit der Konferenz auch für die

Zukunft ſichern könnten. SNach dieſen Mittheilungen folgte der angekündigte Vortrag des
Herrn Paſtor Stoſch Berlin über Paulus als Typus für
die evangeliſche Miſſion.

Nachmittags von 6 Uhr ab fand dann noch eine ebenfalls ſehr
rege beſuchte Nachver ſammlung ſtatt, in welcher die Herren
Miſſionar Genähr aus China und Konſiſtorialrath D. Dalton-
Berlin über die Schwierigkeiten und Erfolge der Miſſion in China
bezw. Japan intereſſante Mittheilungen machten.

Vormittags hatten auch noch Verſammlungen der
Provinzialvereine für Berlin I und Berlin II ſtatt-

efunden, am Nachmittag endlich wurde noch eine Spezial-Konſerens der Agenten für die Heidenmiſſion
abgehalten.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen Donners

tag findet eine Aufführung von William Shakespeare's Trauerſpiel
„Romeo und Julia“ ſtatt, zu welcher Schülerbillets (Parquet
à 1 Mk., im Parterre 75 Pf.) gültig ſind. Freitag geht die bei
jeder Aufführung mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Oper-
Novität „A Basso Porto“ (am unteren Hafen) in Szene. Vor
her wird die Novität „Die Venus von Milo“, Schauſpiel in
1 Akt von Paul Lindau gegeben. Am Montag, den 17., findet ein
einmaliges Gaſtſpiel des Königl. Kammernſängers Carl Perron vom
Königl. Hoftheater in Dresden als Holländer in Richard Wagner's
romantiſcher Oper „Der fliegende Holländer“ ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Kalbe a. S., 10. Februar. (Der hieſigen Loge)
überreichte geſtern aus Anlaß ihres 75 jährigen Beſtehens der Land
ra'h Pape das vom Kaiſer gewidmete Bild. Das nach der Ent-
hüllung des Bildes ſeitens des Meiſters vom Stuhl, des Amtsraths
v. DietzeBarby, ausgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät wurde begeiſtert
aufgenommen. Das nach dem Lehnbach'ſchen Gemälde in Kreide
ausgeführte Bild zeigt den Herrſcher in der Uniform der Garde du
Corps mit umgehängtem Mantel und Helm. Von einem vergoldeten
Rahmen umgeben und mit der Kaiſerkrone geziert, zeigt es den eigen
händigen Namenszug des Kaiſers „Wilhelm, J, R. 1895.“

X Prettin, 11. Febr. (Plötzlich er Tod.) Geſtern wurde
der ſo plötzlich verſchiedene K. Superintendent, welcher noch am
Nachm. des 6. Febr. einer Synodal-Vorſtandsſitzung präſidirt zur
letzten Ruhe beſtattet. 23 Jahre lang hatte er mit ſeltener Treue
ſeines Amtes gewaltet. Ein echter Apoſtel des Friedens beſaß er
wohl keinen Feind in ſeiner Gemeinde. Noch vor wenigen Jahren
war er Königl. Kreisſchulinſpektor von 66 Lehrern, weshalb ſich faſt
ſämmtliche Lehrer und über 30 Amtsbrüder eingefunden hatten,
um ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Auch Herr Generalſuperintendent
Vieregge, den er vor 1 Jahren als Aelteſter der Ephorer mit ein

geführt hatt, war dem Zuge ſeines Herzens gefolgt und hatte demEntſchiafenen eine Gedächtnißrede gehalten, wie ſie wohl ſelten aus

vollerem Herzen gekommen. Ein Leichengefolge, wie es Prettin noch
nie geſehen, gab Zeugniß, in wie hohem Grade dem Verewigten die
Herzen Aller entgegenſchlagen. Der Landwehrverein, deſſen Ehren
mitglied er a die kirchl. und ſtädt. Behörden, die Geiſtl
und Lehrer, die Jugend und die Erwachſenen wetteiferten unter
einander, dem Entſchlafenun die letzte irdiſche Ehre zu erweiſen.

S Wittenberg, 11. Februar. Verbrechen In einem
vom Hochwaſſer gebildeten Kolk kurz vor den beiden über die Elbe
führenden Brücken wurde geſtern ein todtes Kind, ein Mädchen von
etwa 2 Jahren, gefunden, nach welchem bis heute Abend noch keine
Nachfrage gehalten wurde. Deshalb und weil der Kolk ſo liegt, daß
ein Unglücksfall in ihm ausgeſchloſſen erſcheint, liegt der Verdacht
nahe, daß das Kind von auswärts hierher gebracht und hier ertränkt
worden iſt. Spuren irgend welcher Gewalt ſind an der kleinen Leiche
indeſſen nicht zu entdecken. Das Kind iſt 75 Zentimeter groß, gut

enährt, war bekleidet mit grauwollenem Hemdchen, weiß gehäkeltem
ock, rothgeblümtem Jäckchen, blauwollenem Kleid und faſt neuen

Knöpfſtiefelchen. Als beſonderes Kennzeichen dient vielleicht, daß das
Kind blondes Haar, braune Augen und dunkle Brauen hat.

Vom Brocken, 11. Februar. (Die telegraphiſche
Verbindung des Brockengipfels mit der Ebene) wird
auch den Winter hindurch i in der harziſchen Preſſe, nach
dem der Staatsſekretär des Reichspoſtamts in voriger Woche
verſchiedene Poſtämter im Regierungsbezirk Magdeburg beſucht
hat, lebhaft beſprochen. Schon im Jahre 1891 erließen die
Sektionen Hannover und Braunſchweig des deutſchöſterreichi
ſchen Alpenvereins einen Aufruf, worin um Beiträge für die

eines Kabels vom Brocken nach der nächſten
elegraphenſtation gebeten wurde. Man haoffte damals,

durch freiwillige Beiträge und unter Beihilfe der in Betracht
kommenden Behörden die zur Anlegung eines Kabels nöthigen
Mittel zu beſchaffen. Jedoch hat ſich dieſer Plan als undurch-
führbar erwieſen, da die Koſten des Kabels viel zu niedrig
veranſchlagt waren 12000 bis 15000 Mark, während kaum
die doppelte Summe von 30000 Mk. ausreicht und dann
wurden die geſammelten Gelder auch für den zunächſt näher-
liegenden Zweck, für die Errichtung einer meteorologiſchen Be
obachtungsſtation auf dem Brockengipfel, verwandt. Da jetzt eine
Unterlage für weitere Verhandlungen gewonnen iſt, indem durch
eine ſtändige Drahtverbindung des Brockens mit der Ebene die an
der meterologiſchen Station angeſtellten Wetterbeobachtungen
auch für die praktiſche Witterungskunde durch regelmäßige
telegraphiſche Berichterſtattung an die Deutſche Seewarte undröpere Zeitungen nutzbar gemacht werden können, ſo iſt
die Angelegenheit neuerdings wieder aufgenommen worden.
Man hofft, daß der Staatsſekretär Dr. von Stephan bei
dem Beſuche der verſchiedenen Poſtämter des Oberpoſt-
direktionsbezirks Magdeburg in dieſer Frage mit den maß-
gebenden Perſonen Fühlung genommen habe und daß in
nicht allzu ferner Zeit das Projekt verwirklicht wird. Bisher
wurde die Telegraphenleitung im Oktober abgenommen und im
Mai mit Beginn des Fremdenverkehrs wieder angebracht, da
im Winter infolge des ſtarken Eisbehangs die Drähte zerreißen
würden. Die Kaiſerlich Deutſche Seewarte iſt im übrigen an
der Agitation für die Errichtung eines Kabels lebhaft betheiligt,
da ſie das Fehlen der Berichte vom Brocken ſchon des öfteren
als einen Mangel erklärt hat, zumal der Brocken infolge ſeiner
„maritimen“ Lage als beſonders wichtig inbezug auf die Wetter
prognoſe angeſehen wird.

z. Vom Eichsfelde, 11. Febr. (Landw. Kreisverein.)
Geſtern Vormittag fand im Gaſthaus zur „Stadt Bremen“ in
Worbis eine Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Kreis
vereins des Kreiſes Worbis ſtatt. Nach Erledigung geſchäftlicher
Angelegenheiten erſtattete der Vorſitzende Herr BiermannNeumühle
Bericht über die Konſtituirung der Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen. Es folgten darauf drei ſehr lehrreiche Vorträge:
„Rechneriſches über die Frage ob wir heute viehſchwach oder mit
ſtarker Viehhaltung wirthſchaften ſollen Ref. Herr Dr. Och-Worbis.
2. „Woher kommt das Anwachſen der Hypothekenſchulden beim länd
lichen Grundbeſitz und welche Mittel giebt es dagegen 3. „Ueber
Pflanzenkrankheiten und deren Bekämpfung“ vom Schriftführer des
landw. Kreisvereins. Vom Vorſitzenden des KreisKriegerverbandes
Herrn Pr.-Lieut. Brunn wurden am Sonntag der 48. bez. 49. Krieger
verein des Kreiſes Heiligenſtadt in Rüſtungen und Pfaffſchwende
konſtituirt und dem deutſchen Kriegerbunde angegliedert.

H. Aus Thüringen, 12. Febr. (Der Verband der
Darlehnskaſſenvereine) Raiffeiſenſcher Organiſation für
Thüringen hat jetzt die Protokolle der Verbandstage in Friedrichroda,
Eiſenach u. Coburg herausgegeben. Jn Thüringen beſtanden demnach Ende
1894 163 Vereine, von welchen 70 auf das Großherzogthum Weimar,
29 auf das Herzogthum Coburg-Gotha, 21 auf das Herzogthum
Meiningen, 20 auf das Herzogthum Altenburg, 14 auf die preußi-
ſchen Landestheile und 9 auf das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudol-
ſtadt kamen.

Cöthen, 11. Febr. (Der Verein für anhaltiſche
Landeskunde) beging am Sonnabend ſein 6. Stiftungsfeſt
durch eine Feier im Bahnhofshotel, zu der ſich ein großer Theil der
in Deſſau wohnen Mitglieder, etwa 25 Herren, eingefunden hatte.
Die Feier beſtand aus einem Abendeſſen und einem ſich daran
ſchließenden Kommers. In Abweſenheit des erkrankten Vorſitzenden,
Oberlehrers Dr. Weyhe, begrüßte Herr Oberlehrer Ströſe die An
weſenden und brachte Sr. Hoheit dem Herzog und Sr. Majeſtät
dem Kaiſer ein kräftiges Hoch. Der Kommers, den Herr Ober
lehrer Ströſe leitete, nahm einen ſehr heiteren und anregenden Ver
lauf. Der Humor kam dabei voll zu ſeinem Rechte. ie Wiſſen
ſchaft, die der Verein ſonſt mit Ernſt zu treiben gewohnt ift, war
dieſes Mal von der heiteren Seite aufgefaßt und der Vortrag des
„Profeſſor Hofkirch aus Halle“ mit den humoriſtiſchen Jlluſtra
tionen verſetzte die Verſammlung in die fröhlichſte Stimmung.
Beſonders der „Globus von Anhalt“ und die Tafel über die „geo
graphiſche Dicke Anhalts“ erweckten die größte Heiterkeit. In ſehr
vorgerückter Stunde fand das wohlgelungene Feſt ſeinen Abſchluß.

Cöthen, 11. Februar. Der Kreistag übernahm die Zins
garantie für die projektirte Schmalſpureiſenbahn KöthenRadegaſt.

Dresden, 11. Febr. (Die Konfektionsarbeiter)
haben auch hier beſchloſſen, in den Streik einzutreten. Nach den
Angaben des „Dr. J.“ kämen, wie daſſelbe heute Abend mittheilt,mindeſtens 506 Perſonen in Betracht, während die „Dr, Ztg.“ er
re haben will, daß nur 50 Schneider die Arbeit niedergelegt
ätten.

Mittweida Königreich Sachſen), 12. Februar. (Ein
ſchweres Unglüch ereignete ſich in der Nähe von Ringe-
thal. Sechs Knaben von Mittweida unternahmen einen Aus-
flug. Bei der Ringethaler Mühle gingen die Knaben auf das
Eis und ſtießen, wo ſich Gelegenheit bot, Eisſchollen ab. Da-
bei brach der Knabe Zimmermann ein. Der Knabe Schlegel
wollte den Eingebrochenen herausziehen, rutſchte dabei aber
ſelbſt ins Waſſer. Ein des Weges kommender Herr konnteden Knaben Schlegel aus der ich ziehen und ihn vor dem

Ertrinken bewahren. Der Knabe Zimmermann aber war unter
das Eis gerathen. Als es endlich gelang, ihn darunter hervor
zuziehen, war er eine Leiche.

Schifffahrtsnachrichten.
Nach einer le gaphiſheg Meldung an das Oher-Kommando

der Marine iſt S. M. S. Fii Kommandanl Kapitän Lieutenant
IJngenohl, und S. M. „Prinzeſt Wilhelm Kommandant

KorvettenKapitän von Holzendorff, am 11. Februar von Amoy nach
Hongkong in See gegangen

Bremen, 10. Februar. Der Poſtdampfer H. H. Meier,
Kapt. Fr. Mentz, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,iſt geſtern 8 i Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Die Elbe zwiſchen Auſſig und Hamburg ſt eisfrei
geworden, nachdem der letzte Eisſtoß abgegangen iſt. Die Schifffahrt
dürfte in einigen Tagen wieder aufgenommen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zum Direktor der Nationalgalerie iſt Herr Profeſſor

Dr. v. Tſchudi berufen worden. Prof. v. Tſchudi war bisher unter
Geh. Rath Bode DirektorialAffiſtent der Gemälde Galerie ſowie der
Sammlung der Skulpturen des Mittelalters und der Renaiſſance bei
den königlichen Muſeen.

Theater und Muſik.
S W Bayreuth gelangt in dieſem Sommer bekanntlich

Richard Wagner's Trilogie „Der Ring des Nibelungen“
ur Aufführung. Es finden im Ganzen fünf Wiederholungen des
yklus ſtatt, und zwar am 19., 20., 21. und 22. Juli, am 26., 27.,

28. und 29. Juli, am 2., 3., 4. und 5. Ziuguit, am 9., 10., 11. und
12. Auguſt und am 16., 17., 18. und 19. Auguſt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Marburg, 12. Februar. Der bekannte Anatom Prof.

Wagener iſt geſtern im Alter von 74 Jahren geſtorben.
Ueber einen Skandal am Züricher Polytechnikum brachte

die „N. 3. Z. folgenden Bericht in Privatdozent
der Philoſophie am hieſigen Polytechnikum lieſt ein Colleg über
Nietzſche. Nietzſche nahm eine eigenthümliche Stellung zur Frauen
frage ein, indem er das Frauenſtudium für unnatürlich anſah. Der
Dozent citirte einen Ausſpruch von ihm, wonach eine
Frau, die ſtudirt, körperlich anormal ſein müſſe. Wegen dieſes
Citates beſchloſſen einige ruſſiſche Studirende, das Kolleg zu ſprengen.
Das nächſte Mal erſchien eine Schaar von etwa dreißig
Studenten und Studentinnen, meiſt der Univerſität, die das Kolleg
vorher nie beſucht hatten. Sie empfingen den Dozenken mit
Pfeifen und unterbrachen ſchon ſeine erſten Worte mit Tumult.
Als er gar das begonnene Thema fortſetzte und als kultur-
geſchichtlich intereſſant erwähnte, daß ſchon ein römiſcher
Senator geſagt hätte: „Wären die Frauen nicht zum
Fortpflanzen des Geſchlechtes nothwendig, fo möchten wir
ſie am liebſten ganz entkehren,“ erreichte der Lärm ſeinen Höhepunkt.
Als ob der Dozent ſelbſt jener Senator wäre, pfiff, ſcharrte und
u man und die Entrüſtung über dieſe Beleidigung des ſchönen
Heſchlechtes ging ſo weit, daß die Ruſſen und Ruſſinnen in dichten
Haufen das Zimmer verließen. Von den übrigen Zuhörern, 50--60
europäiſchen Studenten und Studentinnen, betheiligten ſich kaum zwei
oder drei an dieſen Demonſtrationen. Sie blieben ſitzen und brachten
dem Dozenten rauſchenden Beifall. Aber trotzdem war der Zweck
der Demonſtration erreicht: Das Kolleg war geſtört, dem
Dozenten die Stimmung verdorben. Der Arme mußte büßen, die
heilige Frauenfrage angetaſtet zu haben. Unſere ruſſiſchen Damen,
die ſonſt ſo radikal geſinnt find, wollen das Recht der freien
Meinungsäußerung auf dieſen Punkt nicht ausgedehnt wiſſen. Sie,
die ſo unerſchrocken für Gleichberechtigung kämpfen, mögen ſich hüten,
daß die Schweizer Hochſchulen nicht einſt bereuen, ſie aufgenommen
zu haben.“ Dieſer Bericht trug der Redaktion des Züricher Blattes
am anderen Tage ſelbſt eine Katzenmuſik ein, die mit argen Aus-
ſchreitungen verbunden war, ſo daß die Polizei zur Hilfe gerufen
werden mußte. Als die Poliziſten aber herannahten, zogen die
forſchen Studenten und Studentinnen es vor, ihr Heil in eiliger
Flucht zu ſuchen.

Gerichtszeitung.
Ein höchſt wichtiges Erkenntuiſz des Reichsgerichtsiſt ſoeben grauſen Es handelt ſich um einen Prozeß e Fort

ahlung des Gehalts an die diätariſch beſchäftigten Kommunal
eamten nach ihrer Entlaſſung durch den Magiſtrat. Jn diefer

Angelegenheit (Prozeß Malitz gegen die Stadtgemeinde Berlin) hat
das Reichsgericht heute die Stadt Berlin r Fortzahlung des Ge
halts vom 1. Juni 1889 ab verurtheilt. Damit iſt prinzipiell die
volle Beamtenqualität der diätariſch deſchäftigten Fern welche
Beamtenfunktionen ausüben, anerkannt und der Magiſtrat wird ſich
nun e wohl entſchließen dem bisherigen Zuſtande ein Ende
zu machen.

Zum Tode hat das Schwurgericht in Konſtanz den Tage
löhner Strobel aus Baitenhauſen verurtheilt, der angeklagt war, ſeine
von ihm getrennt lebende 30 jährige Ehefrau, die man in einem
Wäldchen anſcheinend erhängt auffand, vorſätzlich erwürgt zu haben.
Obwohl der T die That hartnäckig leugnete, hat doch ein
Brief, durch den er Frau am Tage ihrer Ermordung zu einer
Zuſammenkunft nach Meersburg lockte, ſowie der mangelhafte Nach
weis ſeines Alidis zur Verurtheilung geführt. Da die Beweis-
führung indeſſen nur auf Jndizien beruhte, ſo wird Strobel, der in
den unglücklichſten Familienverhältniſſen lebte, der Gnade des Landes
fürſten empfohlen werden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 12. Februar. Dem Reichstage ging ein Weißbuch zu,

enthaltend 23 Aktenſtücke über die jüngſten Vorgänge in der ſüd-
afrikaniſchen Republik. Das erſte iſt vom I. Februar 1895 datirt.
Es iſt ein Erlaß des Staatsſekretärs Marſchall an Hatzfeldt, worin
er betont, der Ausgangs- und Endpunkt der deutſchen Politik
ſei der ar der materiellen Jntereſſen, und welches
die Aufrechterhaktung Transvaals als eines ſelbſtſtändigen
Staats nach Maßgabe des Vertrages von 1884 und die Sicherung
des Status quo bezüglich der Bahn und des Hafens in dem
Delagoabaigebiete ausdrückt. Laut einem Telegramm aus London
vom 25. Oktober 1895 bemerkte Salisbury in einer Unterredung mit
Hatzfeld, er wünſche gleichfalls Aufrechterhaltung des gtatus quo in
der ſüd afrikaniſchen Republik. Am 30. Sept. 1 beorderte Marſchall
den deutſchen Konſul in Prätoria in einem Telegiamm, der Trans

einzuſchärfen, daß ſie nur bei Vermeidung jeder
ch deutſches Wohlwollen erhalten werde. Jn einem

elegramm aus Prätorig vom 30. Dezember 1895 bitten die
Deutſchen in Prätoria Kaiſer Wilhelm um ſofortige Jutervention.
Rach einem Telegramm Marſchalls vom 31. Dezember ſoll der
deutſche Konſul in Prätoria im Nothfall noch Rückſprache mit Krüger
und ausſchließlich zum Schutze des Konſulats und der deutſchen Reichs
angehörigen das Landungskorps des Kreuzers „Seeadler“ zu requiriren
haben. Der deutſche Geſandte in Liſſabon wird gleich
zeitig erſucht, der portugieſiſchen Regierung mitzutheilen,
daß Deutſchland bei dieſer Maßregel auf die Genehmigung Portugals
rechne. Nach einem Telegramm vom 1. Januar 1896 hatte Hatzfeldt
den Eindrück, daß der engliſchen Regierung das Vorgehen
der Chartered Kompagnie unerwünſcht ſei. Am 3. Januar
ſpricht Salisbury gegenüber Hatzfeidt die Hoffnung aus,
daß nunmehr die Transvaalfrage als beendet angeſehen werde. Jn
einem a Marſchalls an Hatzfeldt vom 8. Januar d. J.
proteſtirt Marſchall gegenüber l Vurg dagegen, daß engliſ
Blätter das Telegramm des Kaiſers an Krüger als einen Akt der

eng gegen England und als einen Eingriff in engliſche
echte auffaßt.

Berlin, 12. Februar. Der Diskont der Reichsbank iſt heute
auf 32, der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen ausſchließliche Ver
pfändung von Schuldverſchreibungen des Reichs oder eines
Staates auf 3 nach Verpfändung ſonſtiger Effekten undWaaren auf 49 herabgeſehgt worden.

Wien, 12. Februar. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ver
lautet, die öſterreichiſche Regierung werde der Anerkennung des
Fürſten Ferdinand erſt dann zuſtimmen, wenn ſie die Gewißheit er
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halten, daß durch die Legimitirung des Fürſten eine thatſächliche oder
n Verletzung des Berliner Verirages nicht in Ausſicht ge
nommen ſei.

Wien, 12. Februar. Die hieſigen Blätter beſprechen die An
erkennung des Prinzen Ferdinand als Fürſt von Bulgarien ſeitens
des Sulfans und zweifeln nicht an der Zuſtimmung der Großmächte.
Das „Fremdenblatt“ verſichert, die Großmächte nehmen Antheil an
dem Geſchicke Bulgariens. Die „N. Fr. Pr.“ ſagt, der Sultan
dürfte beim Grafen Goluchowski kaum auf ernſte Hinderniſſe ſtoßen,
da Oeſterreich Ungarn den Prinzen Ferdinand niemals als einen
Uſurpator angeſehen habe.

London, 12. Februar. Jm Oberhauſe bedauerte Roſebery, daß
die Beziehungen mit Deutſchland gefährdet geweſen ſeien. Roſebery
erklärt, Präſident Krüger ſei von dem Wunſche der Regierung, nach
England zu kommen, lange vor der Veröffentlichung in den
Zeitungen unterrichtet geweſen. Ueber ſeine Abſichten
ſei die Regierung nicht unterrichtet. Betreffs Venezuelas
ſei die Hoffnung auf befriedigende Löſung geſtiegen. England könne
einem Schiedsfpruch nicht ohne Weiteres zuſtimmen. Betreffs Arme
niens habe Salisbury dem Sultan nicht mit einer engliſchen Kriegs
erklärung gedroht, er ha de nur den Sultan vor den Folgen gewarnt,
wenn die Einſprüche Europas vernachläſſigt werden ſollten. Jm Unter
hauſe erklärte Balfour hinſichtlich Südafrikas, die bewaffnete Macht
werde an Stelle der Kompagnie einem Beamten übertragen. Eine
genaue Unterſuchung der Thätigkeit und der Führung der Kompagnie
werde erfolgen.

Paris, 12. Februar. Die Blätter konſtatiren die durch den

Magdeburg, den 12. Februar 1896.
Kornuzucker exel., von 9290 12,79 90.
Kornzucker exel., 889 Rdm. 12,10 12,40.
Na duft exel., T59Rend. 9,60 00.

Hannover, 10. Februar.
365 Schweine, 21 Kälber, 241 Hammel.

Kg Schlachtgewicht betrug bei

Auftrieb: 247 Stück Großvieh,
Der Durchſchnittspreis pro

Großvieh 54—65 Schweinen
42--46 Kälbern 60--75 Hammeln 50--60

Znterberichte.

(Eig. Drahtbericht.)
Nohznucker I. Produkt Tranſito f. a. D

Hamburg
per Februar 12,95, 12,07 B

127,25, Juni

matter.

Spiritus:

127,75.,

(70er
40,00, Juni 40,10, Juli 40,40,
(50er Waare) loko: 54,10. Petroleum: loko 20,30.

Juli 902128,25.

Sept. 40,50.

Tendenz
loco: 116--145, Mai 120,50, Juni 121,50, Juli 122,25.

Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte:
Rüböl:loko: Mai 47,30, Oktober 47,50, Tendenz feſter
S Waare): loco 34,50, Jan. 37,70, MaiTendenz ſchwach.

flauer.

Aufangs-Courſe vom 12. Februar 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Hafer
Tendenz

Tendenz feſt per März 12,15 bz., 12,17 i SBroroinnave e r 24,25. per r r Feneeien IIIIIIIIIIIIIIII es n IIIIIIIIIIIIIII iO. e „O r. per a 2 IIIIIIIIIIIIIIIII uGem. Raffinade m. Faß 2459. per Oktober Dezember 11,45 bz, 11.47 e ehe z W e
Gem. Melis T. mit Faß 29,75. Stimmung ſehr feſt. on rerStimmung ſehr feſt. e Dresdner 164,30 Italiener 425Hamburg, den 12. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Darmſtadt i6050 üngarn 1ou.80

Zuckermarkt. (Aufangsöericht.) Rüben Rohzucker E. Produkt. h
Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamdurg. La C SaſeeegenFebruar 12,02. Auguſt 2257 Tendenz: feſt. Dortmund 45,26 Harpener 76850März 12.10. Oktober e Bochumer III 162,75 Dannenbaum IIIIIIIIIIIIIIIIII 103,25Mai 12,271 Dezember 11,42/2. Mainger I 20 Eonfolidation 2190r III 81,75 Fruſt e e ev e 2 e ſtprenßen 94,25 Loyd r 2777 IIIIIIII 1Börſe von Berlin vom 12. Februar. Staat en c. Packetfahrt 21325

Weizen: loko: 148-163, Mai 157,25, Juni 157,25, Juli Tendenz: feſt.
157,25, Tendenz flauer. Roggen: loco: 123--128, Mai

Senatsbeſchluß entſtandenen Schwierigkeiten der Lage für das ür; Wimto, Bergwerk. i 158 25 be e 5 V cMiniſterium. Mehrere h betrachten den Rücktritt des guſtz- Coursnotir ungen Giſenbahn-Stamm- u. Stamm- JuduſtriePapiere. en Nah en

miniſters Ricard als die olge. der Berliner Börfe jarjtä Dividende 1894. Ri e.12 -Act r iebeck Montanwerke 10 184,56Paris, 12. Februar. „Gaulois“ deutet an, daß das Schickſal vom 12. Febr. 2 Uhr Nachmittags. Prioritäts ien. e e fade et Roſiger Braunkohlen. l146,50
des franzöſiſchen Parlaments bei Arton liege. Wenn dieſer ſprechen Dividende 1801. Andalter Kohlig 9 e Sie hn. Braintc::::: Wi 1230
wollte, ſo würde die Auflöſung des Parlaments wahrſcheinlich ſein, Preußiſche und deutſche Fonds Dertnund-Euſch. St.-Pr. 5 155,-0 bz. G Berl. Söhm. Vranh 9 246 10 do. eir.
ja ſogar ſich eine Präſidentenwahl als unvermeidlich herausſtellen. h e m 3 Schleſ. Zinkhütte S i iJ z T e S m St. -Pr 2 98,Brüffel, 12. Februar. „Correfpondence ruffe 3 meldet, Fürſt Deutſche Reichs Anleibe 1106,20 G Marienburg Mlawta 2 681 23. G do. Umon Gratweil 4 113450 6 Scwarktopf 7 r e
Ferdinand werde bei der Krönung des Zaren perſönlich anweſend an z e do. do. St.Pr. 5, 124. Berl. Elektricität Werke 235,70 SiemensGasinduſtr un 189,50
und vom Miniſterpräſidenten Stoilow, ſowie vom Kammerpräſidenten h. eonf. Staats Anl. 4 10010 hrensiſche r i an b 6 e er D 8 Statfurt Chem. Fabr.
Teodorow begleitet ſein. do. do. 3 10 B. BHunuſchtiehrader Bahn La. B. 108 Vonifazius Bergwert o I s ten raer c 7Sofia, 12. Februar. In den Straßen der Stadt herrſcht leb rig r St er Zu 99,50 Oeſterreich. Südbahn 43,75 Cröllwizer Papier 196.00 Sudenburger Maſchinen. 20 20
hafte m Dem Exarchen werden ſtürmiſche Ovationen da- Lalleiche e. ſwes. 5t e enee i c e bäte. n Thüringer Saline 5 d
gebracht Fürſt und Exarch ſtatteten ſich gegenſeitig Vefuche ab. do. do. v. 1892. 312 e generheSatwerte 8 n e I eFahnenſtangen mit ruſſiſchen und bulgariſchen Flaggen ſind bis zum S e re z 7372 itzmnegrtabn 77 5332 ZJienburg e Kattun. 2 a S

is des ſſiſ F all 5 J J ſſiſche S nxemoög. Pr. Hur. 9,75 Floether Maſch. Act. 132,2593Palais des ruſſiſchen General Konſulats aufgeſtellt. er ruſſiſche S Sächſiſche 194,79 E Schwetzer Ceuntralbahn. 5 131,60 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 172,75 eeeEE
und der türkiſche Vertreter bei der Ceremonie der Salbung des 7 3 i,2, 10 do. Nordoſtbahn. 6 i29,30 Glauziger Zuckerfabrik e 112 5 B J 2
Prinzen Boris werden im fürſtlichen Palais Wohnung nehmen. Hamd. er h z 8 do. Unionbahn 4 88,50 Große Berl. Pferdev. 121 345,00 bz. G Wechſel Courſe,
Fürſt Ferdinand begiebt ſich am 21. nach Konſtantinopel, um ſtch d tat PFageiwe Weaſsinen 73 ve G tetdem Sultan vorzuſtellen und wird dann nach St. Petersburg reiſen, Ausländif he Fonds BaukActien Privatdiscont 2um dem Zaren ſeinen Dank abzuſtatten. e e i je Volbs. Hiberniag Shamrock. etArgent. Gold Anleihe 57,60 bz. G ivi ildebrandt Mühlen I163,00 bz. G Schweiz 100 Fr. kz., 80,75d e mere do. gerltner Handets Fedende tig Zereibbeeſer Zecereint.: ne u l e

1 7 Griech. w. Goldrente 28,49 G Börſen Handels Verein 0 117 80 Laurahltte INö3,75 Petersb. P.-S. R. z.Vo 9vir af er 9 en do. Monopol Anleihe Breiguer Die -Bant G 124,90 36 Seirgger n 10 o w 5 t s r 7
mit lfd. Cps. 4 34,69 ſei 0 Leopoldsballer chem. Fabr. 35,10 Belg. Plätz 100 Fr. z. 0,9s do. Gold An n 1890 Darin a 7 e Luiſe Tiefbau conv. 6125 Lond. 1 Lſtrl. kz. 20,45Je u mit lfd. Cps. 5 31,90 Deutſche San do. do. St.Pr. o 98,10 8S8ond. 1 Lſtrl. l 20,39Viehmärkte. Jtaliencde Rents 2 Senoſfenichaftsbant. 5 tie u teret eder e Zari Wo Fr- h m

Hamburg, II. Februar. Bericht der Potirung s Merit. Ameide h. t a Gr Pelne Saſer e e l. Hr. e.90. 1I570V. g T 8 32,7. 77Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. D. Viehhof „Stern- do. StaarsEiſend. Ob 5 85 80 do. San verein 6 11800 do. abgeſt. 174,90
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1021 Stück die Deſterr. on Renne 4 103,16 Gothaer Grund Creditbant 4 12630 u
l. bat 5 Stü do. apierRente o do. do. junge 51 112,40 Gr ſich ihrer d S S ower 885 S ick, do. Silber-Rente 100, 80 Zeipziger Zant 6 6 148,59 Schluß-Courſe.
Mecklenburg 1 Stück, SchleswigHolſtein tück. Port. StaatsAnl. 88——89, 41,70 G do. Creditanſtalt 10 211,60 Tendenz ſchwach.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Numän. fund. 5 I62,75 Magdebg. Privatbant 51,111,40 G 29 Reichsanleihe 99,70 Nationalbank f. Deutſchland 148,10
I. Qualität 77—82 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual. do. aAmort. 5(9289 B Mitteldeutſche Creditbant. 5 113,10 G tal. Renten 84,25 Gotthardbahn, 172,10

69 75 III. Qual. 61 68 ingſte Sorte 45--51 do. do. Ig. 87.50 Rationalbant f. Deutſchland 63 148,75 üng. Goldrente 1v3,50 MDarienburger 81,49r J ua w b T geri g Do Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 192.25 Norddeutſche Bank. e Ruſſ. Noten e e e 217,25 Oſtpreuß. Südbahn h 94,96Unverkauft blieben 40 Stück. D z Handel W e r m. Qun Schwes. StAnieide r 101,25 9 r J t V Tonvertirte Türten 2u80 eder W e es 37
7 al. d0. O. 90 I reut. Boden edit 145, Buſchtierader e 274,50 ochumer ußſtaht.Köln a Rh 10 Febr Ochſen. J ual. 70 u do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 105,60 G do. Centr. Boden Kr. 9,178,50 G Elbethal 13010 Dortm. Union St.-Pr. 44,90

8 5 e r e e e 12 Prinz HeinrichBahn III e 9 Laurahütte III EIIIIIIII 356 III. Qual. 53 47 I. e l. isös 65,90 bz. G do. do. (Hübner) volle 6 132,c0 Berliner Handelsgeſellſchaft 156,60 ner Kohlen 157
55 III. 1245 weine, J. Qual. 2 o. o Anl. v. 189 r do do. neue vollev.95 6 Deutſche Dank. 197,75 ibernigJ e e z 41 ch o 50 k Schlacht e Ungar. Gold Rente 100ber 4 103,50 ichsbank. e 6,26 163,80 Dresdner Bant 162,25 dd. e 108,40

ual. u pr 8 g do. do. 500 er 4 103,60 Schaffhauf. BankVerein 61, 142,00 Darmſtädter Vank 160,060 Hamb. Packet 112,50wicht. do. do. 100 er 4 1u3, k0 DSchleſiſcher Bank Verein. 52 129,40 Disc. Geſellſchaft 218,00
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Chr. Tag

d Halle a. SS Schmeerſtr. 21.

000 000 Mark Hermann Arnhold Co. Bauk-Commandit-Cosellsehaft,
ſo gut wie unkündbare IH alle a. s., Alte Promenade 3.c Institutsgelderà 85 Wir stellen hiermit in unserer, gegen Diebes- und Feuersgeſfahr ge-

1900 sicherten Stahlkammerauf Acker auszuleihen durch ae Schrank- FächerErnst Haassengier Co.
J Bankgeſchäft, Halle a. S.

222 J e J h aGastliof. in verschiedenen Grössen. welche unter eigenem Verschluss der Miether stehen, behufs Auf-
In Jobrikſadt n bewahrung von Werthpapieren etc. zur Verfügung des Publikums. Jahresmiethe e nach

9 au r d K r 77Wrihlch r e mar Grösse. Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.Je e Ans Geschlossene Depöts nehmen wir jederzeit zur Aufbewalit ung t Gier Saatkartoſſeln
9 51887 F. A. Zeiger, Apolda. Dresors chtgégen. u n [1878 Zſcherben e le wo NiteghStadt-Feruſprecheinriſtungen in Hale (Saale), Trota-rölnit r Gebr, Zorn,

Krankenanſtalt iſt auf den 26. d. Mts.und Ammendorf- -Radewell. Vorm. 10 Uhr Termin im Bureau des
J 2

Mit dem 1. April beginnt ein geuer Bauabſchnitt in. der Erweiterung der Unterzeichneten anberzumt. so Gr Scächstsche u ganten

StadtFernſprecheinrichtung in Halle, Trotha Cröllwitz und AmmendorfRadewell. Die VerdinaungsUnterlagen ſind da empen roh ter Erto ib uvetrvichter Qualität urd Puiung:
Fernſprechanſchlüſſe, welche in Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt ſelbſt werktäglich von 8--12 und 227 Extra u. Prima Stangenspargelwerden ſollen, ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen Ober -Poſtdirektion u G ndehg don Wit ebſchuiſt- prima Schnittspargel ma pr.

“9hierſelbſt oder bei dem Telegraphenamte hier bezw. bei den Poſtämtern in Trothader Ammendorf- Radewell anzumelden. Die 'Anmeidungsformulate können von e u 14 Tunge extraſeine Erbsen (Kaiserschoten),
dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei bezogen werden. [1893 r Tage. r e. CeiHalle (Saaley 9. Jebeluar 1806 Pforta, den 11. Februar 1896. unge feinste, Feine u. Suppen-Erbsen,

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor Der Könige 3 Baumeiſter Steinpileze, Morcheln, Champignons,
Wehlack. Schnitti-, Brech- u. Wachsbrechbohnent wen r Ef Verdingung Rothe Reet JStadt-Feruſprecheinrichtung in Rauendorf (Saalkreis). Seteng de in Cieteähre 1896 97 h e rei beſleiſigt

g derlich werdendenMit dem 1. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der erfor d drucksweiStadtFernſprecheinrichtung in Nanendorf. W e Vssig- Senf- u. L feſferg urKen, Caper mm jüngſten
Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt 3 900 kg Elainſeife Perlzwiebeln und nicht

werden ſollen, ſind bis Ende Februar entweder bei ber Kaiſerlichen OberPoſtdirektion 1089 kg weiße Seife d 1 l z der geſanhierſelbſt oder bei dem Poſiamte in Nauendorf anzumelden. Die Anmeldungs- 11 600 kg kryſtalliſtrte Soda, ngI. u. deutsche Fickles, Saucen, Oliven, entnehmei
formnlare können von dieſer Verkehrsanſtalt koſtenſrei bezogen werden. (1894 250 hl Streuſand Compot-Früchte in Dosen und Gläsern. [1884 ktivenHalle (Saale), 9. Februar 1896 ſoll am 21. Februar d. Js. Vormittags v ſcheDer Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor 11 Uhr in öffentlicher Ausbietung im Ge Die Praxis des Herrn Zahn- Arzt Landw. Winterſchule Mengering- überra

Wehlack- h s r n habe ich übernommen e J P is e eSt d h 7 ſt g d ß 5 ſ Petersberg Kaſerne A. erfolgen, wo und führe dieselbe im Sinne des i, J Vereits eine7 ſelbſt die bezüglichen Bedingungen zur V jähr. oder a jähr. Lehrzeit hinter ſich nächſt eo ern pre einri Ung in Lan 9 erg j. Ha c). Einſicht sungewgeg Verstorbenen Weiter. haben und in ihrem Fache tüchtig ſind, lande du
Eiavi ge dem Apnit beginnt Se neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der Garniſon Verwaltung Erfurt. F. Barbe, pract. Dahn- Arzt Volontär oder Verwalterſtelle war

adtFernſprecheinrichtung in Landsberg e wo die 2Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnittes ausgeführt R A ti mit etwas Ge halt. Näheres ertheilt gern s Wowerden ſollen, ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen Ober Poſtoteltien u O U lon. Zahnürztl. Rw ivat- Klinik II- 1 Uhr Direktor Br. Sonsne. lls86 Wacnn

hierſelbſt oder bei dem Poſtamte in Landsberg anzumelden. Die Anmeldungs- Geiststr. 23, I. (1872 Alleiniger, energiſcher ungeſſorene n n gie koſtenfrei bezogen werden. (1895 Donner skag, den 20. d. Mts. Klaviere und Harmoniums er Pre

alle (Saale) pebruar 0c e ſollen von Vormittags 10 Uhr ab aus werden gut reparirt und rein geſtimmt m t JrDer Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor dem Forſtrevier Gruna, Forſtort Bruch, von Laue, Taubenſtr. 15 H. II. er n Pr, ſchen r

Wenlaek. im rothen Hanſe bei Grung folgende wie pergende Partie z Mitte Fipgügiger Jahre zum 1. April Fe Rücktrit
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 5 ſucht. Gehalt 300 Mark. ZeugnißabSpar- u. Vorsohuss- Bank zu Haſſe a. S. i m etpar- U. oOrschuss-ban zu alle 4. en tzeſern Vanhotz [190 ſchriften er (1885z, ittergut HarraDie Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der auf e ſegen Sir Bettern, StationHelde ten Sangerhauſen Erfurt.)

4 „lrchen StämmeMontag, den 9. März 1896, Nachmittags 4 Uhr, 244 birk. Nutſtücken.. gefüllt mit Halbdaunen, unüber de einen Verwalter, 27 Jahre alt,
feſtgeſetten, im Saale des Hotels zur „Stadt Hamburg hierſelbſt ſtattfindenden 102 erlene trefflich in Füllkraft und Locker- den ich als ſehr ſolid, zuverläſſig und ut aliqdiesjährigen ordentlichen Generalverſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 14 833 Pirkeng und erlenel haltbarkeit, 18,50 u. 20 feirig t rei fann. ſuche ich zum reiches

7 9 7 z ri a tTagesordnung 12 Haufen ſichtene Siantel u. h er ſichteit1. Geſchäftsbericht pro 1895. 1I. laſſe Ils av alnme, erwalterf elleS ind welle und dge Aufſichtsraths. 25 Stangen I. n. Poſtſtraße 18. ezeſtſtellung und Vertheilung des Gewinns. I. Klafſe, zoſtſtraße n4. Wahl von zwei im Turnus ausſcheidenden AufſichtsrathsMitgliedern. 4. Rm. Beſenreiſig, Größtes SpezialGeſchäſt n e v der
u d An der W r ſind nur diejenigen Aktionäre be a W kieferne Faſchine. am e Vames

rechtigt, welche 72 unden vor der Generalverſammlung in den üblichen Ge- Aach Beendigüing. des Verkaufs werden T teſchäftsſtunden ihre Aktien, ohne ergas und Gewinnantheilſcheine, dem S. 27 des Zahlungen angenommen. erwalter-Geſuch. viel
Staktuts entſprechend, hinterlegt habe 519071 Schloß Hohenprießnitz, in nicht zu junger 1. Verwalter,0 ä 7 4 enHalle a. S., den 12. Febenar 1896. den 8. Febr. 1896. welcher ſchon in Rübenwirthſchaften war dec

Der Vorſtand. Das Rentamt. ren bat er per r auf deElige S ndet zum priW c S a. EEIIIiger. a a n 3 Schloß WWir bringen hier ir ß 4 Hehalt
W vie t De hiermit zur Kenntniß der Herren Landwirthe, daß vom n Holz- Auktion. änd elſtraß e 6 d ne eher Zeugn. gzir

uf Rittergut Di skau b. Halle a. S. TShiürsa-HHengst Athanas a l 3te de 17. n 5 St., K., K. u. Zub. 321.4. od. t g e Ein S
beim Gutspächter W. Preymann, Aſendorf bei Steuden ſtationirt iſt. Der Hornittags Uhr an Brockdorf ey. auch einſtändigen Pferdeſtall mit t ägtren z Sutz et dere en r Deckzeit iſt auf die Zeit von nd Nagheteſen n n ſteh Lage Burſchenu und net ß z Vo on r erwa er ſt

r Mittags un r Abends feſtgeſetz 4 34 2 elbven Lageum 1 Uhr: 34 Stück Eſchen und 7 Zum 1. März oder ſpäter zwei freund mit mehrjähriger Praxis, der fleißig und tritt,
1892] Der Vorſtand des Iandw. -Pereins Schafſtädt, Ellern Nuhßenden von 14 bis 34 em im liche Zimmer an einzelne Dame oder zuverläſſig, wird als alleiniger Verwalter Welt

D. und mehrere Haufen Eſchenſtangen Herrn zu vermiethen. e e nen auf ein 900 Morgen hält,

90 Ne 88 S ro Sin mit e Altien r We e men Henriettenſtraße 28, II. ist et en
er Zuckerfabrik Camburg ſind zu ver Off unter Shiffre Z. 1 an die Expedkaufen. Gebote unter Chiffre A. 1 poſt- Speiſe- Kartoffeln Offene und geſuchte dieſer Zeitung. (1889 wert

z lagernd Camburg a. S. erbeten. [1823 Stellen. Ein 19 jäh 7e Annongen- Annahme c. verſchiedene Sorten verkauft Rittergut in 19 jähriger junger Mantt? ſucht auf der
h für 25 u fachzeit-chrifter Lochan bei Döllnitz [1915 Juſpektor-Geſuch. mittleren Gute Stellun g als Pro

e 8 ihrefaasensteind Vogler, A.-6,ſ Zwei tette Schweine Polontär Perwalter
5 W je ca. 41 entner ſchwer verkauft ein verheiratheter, wenn mögl d 2 DM Ia. 9900 r als J Rittergut Lochau bei Döllnitz (1915) nicht zu junger Saſpeltoe r Den ratt h hat n S e t Uet

uft darn n schmeerstrasse 20. I. zu engag praktiſch thätig und im Beſitz des einj.z eines Land grundſtück ſofort 3 z 3 geſucht [1904 freiwilligen Ze iſſ Offert dergeſucht von pünktl. Zinszahler. Annoncen- Annahme für alle Zeitungen E. ſprungfähiger v große Yorks Einfache, nicht zu feine Bewerber, welche Z. 1854 re r en. unter Or
und. O. r. 1529 befördert o zu Original-Preisen. hire daſe n einige Satz Saugferken verk. ſich namentlich über ihre praktiſche Thätig Zeitun e h

Rud. Mosse, Halle. [1847 Telephon Anschluss 591. Rittergut Blöſien bei Merſeburg. [1882 feit, ſowie ihre Ehrlichkeit und Zuverläſſig 2

7 keit durch gute Zeugniſſe glaubhaft aus-6 O00 FLIc. t Vogler 6 Lerlcel weiſen können, erhalten den Vorzug. er u. In er weizer
ſind vom 1. April ab zu 3 auf er walter Stelle-Gesueh. zur Maſt ſind ſtets verkäuflich auf Ritter tüle Sure Wirt an 7 u eſete ſind ſtets koſtenfrei zu haben bei
erſte ſichere Ackerhypothek im Ganzen e Suche für meinen Sohn, welcher ea. J Int Jerben Station S Bez. Magde die Segufſichämg der dieſelbe Oberſch 1 de
cher dinszaheng t Rinr günd die hat ell als s priftlich. ſowie das Buttermachen zu überne hmen hat. einsdorf bei Plauen i. V. Slicher Zinsza g iſt keine ündigung ge hat, Stell. a Verwalter. Näh Ansk heil Szu gewärtigen. Offerten unter H. p. Selb. iſt 21 J. alt u. ſtehen ihm d. beſt. d 70 Fuhren ſche guter Dünger er nung r Frtheilt en
1520 befördert Rudolf Mosse Empfehlungen zur Seite. Offerten in Einzeln oder Ganzen auch zwei Fuhren Fritz d neBalle. (1829 J unter T. 6 poſtlagernd Erfurt Pferdedünger zu verkaufen i. d. Arbeitsſtätte Privat rciit ar. Lehrling

erbeten. (1781 des Vereins für Volkswohl a. d. Halle. rivat-Seeretair und GeneralBevollm.45 000 M ark v 7 7 Halle a. S., Mühlberg 3 I. mit rer Schulbildung, Nun m
Junger Landwirth, I Salbverdecten Kutſchwagen e v m hſuche ich änderungshalber zur 9 L verkanft preiswerth Bahnhofſtr. 12 esuuceht: S n dl. Stelle auf ein Fabrikgrundſtück 1 21 J. ält. einjährig gedient, ſucht x verkanf reiste ahnhofſtr. 12. Muſikalienhandlung. ſ

in Halle, h 22,000 Mark ſo a als Verwalter ohne gegen m W e ren lOff. von Selbſtverleihern unt. P. a. eitige Vergütung auf größerem Gut er, der allerdings unter der Ober- v1538 an Rudolf Mosse, hier Gefl. Offerten u. Z. S poſtlager nd ren n h 0 z leitung des Herrn allen wirthſchaftlichen Geſucht zum 1. April eine in aug u.

erbeten. [1850 Erfurt erb. [1783 ſfockenes, ſiefernos ſ unter Mollerei erfahrene

S um pri J. Nur vo
Für älteres Ehepaar z. I. Okt. eine achte I in vrerken Kloben, liche Feldbeſteller mit allerbeſten Wirthschafterin.
Wohnung im Nordviertel e 3 aueh kein gomsoht wollen ſich melden. Offerten unter Frau BRartholomaeus.
v geſucht von 300400 Morgen J führer frei Z. 1624 an die Exped. dieſer Zeitung. Bahnſt. Frankleben bei Merſeburg.v. 7 St. heizb. Mädchenk., Gartenbe, I lYgnutem Boden. Zahlungsfähiger So führen frei haus 7

nutz. in. reichl. Zub. Hochpatt. od. 1 Et Selbſtreflektant. Off. u. R. G. an ge en z Oberschweizer, Suche ver 1. April ein ,evang. gewandtes
geſ. Off. m. Pr. eib. unt. S. p. 1570 3aasenstein 4& Vosler, Gp Stein verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute tubent dan Rud. Mosse, Halle. (1906 I Aet n I 7 ſind ſtets zu haben durch Ober- nä en.

h III ſhweizer Beutler, Mockritz bei Frau von BredDobeln in S 15 rin Sachſen. [156 4 Tragarth b. Merſehurg.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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